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1.30 M., durch die Poſt 1,85 M. Jm
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und „Slluſtriertes Anterhaltungsblatt SHezugspreis Monatlich für Abholer

1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten e
Falle höherer Gewalt SDetriebsſtörung 48Streik uſw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des SBezugspreiſes. r
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Ausbkunftsgebühr 50 Pfg. Für Dujn o me von Anzeigen
ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

Umgegend

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Kobklamezeile 40 Pſg.,
an beſtimmten Tägen und Plätzen,
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantſe
übernommen. Seilagengebühr: 10, N. das Taujend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Sonnabend, den 10. Juni 1933

Raupenvertilgung.
Die Beſitzer und Nutznießer von Obſtbäumen, Obſt

gärten uſw. haben Bäume und Buſchwerk ſpäteſtens
bis zum 20. Juni von Naupenneſtern und
Blutläuſen gründlich zu reinigen.

Das geſammelte Ungeziefer und deſſen Brutſtätten ſind
durch Verbrennung zu beſeitigen. Unterlaſſung der Rei
nigung wird beſtraft und auf Koſten der Säumigen von
hier veranlaßt.

Kemberg, den 8. Juni 1933
Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Deutſches Transſergeſeß
Zeitweilige Ausſetzung der Deviſenzahlungen. Grün

dung einer Konverſionskaſſe für Markbeträge.
Nachdem auch die Vertreter der kurz und langfriſtigen

Auslandsgläubiger in der vorwöchigen Zuſammenkunft mit
der Reichsbank einhellig anerkannt haben, daß bei einem
weiteren Rückgang der Gold und Deviſenreſerve die volle
Funktion der Reichsbank als zentrales Notenbankinſtitut be
einträchtigt werde und es daher wünſchenswert ſei, dieſe
Reſerve ſchrittweiſe zu erhöhen,

hat die Reichsbank nunmehr an die Reichsregierung
ein Schreiben gerichtet, in welchem ſie davon Mittei-
lung macht, daß ſie mit Wirkung per 1. Juli d. Js. für
eine vorübergehende und hoffentlich kurze Zeit die Zu
teilung von Deviſen auf alle diejenigen Jahlungen ein
ſtellt, welche Verpflichtungen bekreffen, die vor der Juli
krife 1931 entſtanden ſind. Ausgenommen hiervon ſind

die beſtehenden Stillhaltegbkommen.
Um ganz klarzumachen, daß es ſich bei der vorüber

gehenden Unkerbrechüng des Transfer um eine rein volks
wirtſchaftliche Angelegenheit handelt, nämlich darum, daß
die Reichsbank nicht genügend fremde Zahlungsmittel zur
Verfügung hat, nicht aber um eine Zahlungsſtockung priva
ter Schuldner,

hat die Reichsregierung ein Geſetz erlaſſen, wonach die
deutſchen Schuldner verpflichtet werden, ihre Zahlungen
in Reichsmärk weiter zu leiſten. Die entſprechenden
Markbekräge werden in einer beſonderen Konverſions
kaſſe ſo lange verwaltet, bis wieder genügend ausſlän-
diſche Zahlungsmiktel zur Verfügung ſtehen, um den

rückſtändigen Transfer durchzuführen
Mit dieſer Löſung gibt die Reichsregierung klar zu erkennen,
daß ſie die Sicherheit privater Eigentumsrechte nicht antaſtet
und daß die deutſche Wirtſchaft den feſten Willen hat, ihre
eingegangenen Zahlungsverpflichtungen zu erfüllen

Dieſe Einſtellung Deutſchlands iſt um ſo höher zu wer
ten, als in der Wirkſchaft zahlreicher anderer Länder nicht
nur Transfer- ſondern auch Zahlungsſchwierigkeiten an der
Tagesordnung ſind, während in Deutſchland mit ganz ver
einzelten Ausnahmen die Schuldner ihren Verpflichtüngen
in vollem Umfange nachgekommen ſind. Zinſen und Amor
tiſationen ſind entrichtet worden in einer Zeit. in der die
ganze Welt und insbeſondere Deutſchland von einer wirt
ſchaftlichen Depreſſion und einem Rückgang aller Werte in
einer Weiſe heimgeſucht wurden, die in der Geſchichte kaum
ihresgleichen findet. Jn zahlreichen anderen Ländern müß
ten bei Anlagewerten konſervativſten Charakters Zins und
Tilgungszahlungen eingeſtellt oder Akkorde bewilligt werden.

Deutſchland dagegen hat bisher alle ſeine Verpflichtun
a erfüllt und beanſprucht auch fetzt keinen Vergleich wegen
einer Verpflichtungen

Die Vertreter der kurz und langfriſtigen Gläubiger
Deutſchlands haben ſich bereit erklärt, auch fernerhin mit der
Reichsbank in enger Fühlung zu bleiben und gemeinſchaftlich
mit ihr zu erwägen, was zur Milderung und, wenn möglich,
zur baldigen Beendigung des ſetzt eingetretenen Zuſtandes
führen kann. Zu dieſen Erwägungen gehört auch die Frage
einer Aufteilung der hoffentlich bald wieder anwachſenden
Deviſenaufkommen auf die verſchiedenen Schuldarten Jm
Einverſtändnis mit der Reichsbank treten die Stillhaltegläu
biger bereits am 13 Juli dieſes Jahres zu einer Beſprechung
in London zuſammen

Die Reichsbank hat an die Vertreter der langfriſtigen
Gläubiger und an die Bank für Jnternationalen Zahlungs
ausgleich in Baſel das Erſuchen gerichtet, ebenfalls in der
kommenden Woche in London zu einer Beſprechung zu
ſammenzutreten. Die Reichsbank wird bei dieſen Beſpre
chungen ihr Möglichſtes tun. um zu einer Löſung der ſeit
langem erwarteten und nunmehr eingetretenen Transfer
kriſe beizutragen. Sie wird dabei ausgehen von den bei
den Grundſätzen, die die Berliner Beſprechungen mit den
Gläubigervertretern als einhelliges Ergebnis feſtgeſtellt ha
ben, nämlich:

1. daß die Gold und Deviſenreſerve der Reichsbank
r Erhaltung ihrer Funktion als Währungsinſtikut wie

er angereichert werden muß, und
2. daß der laufende Warenhandel Deutſchlands keinen

Finanzierungsbeſchränkungen unkerworfen wird, weil ſonſt
die hervorragendſte Huelle des Deviſenaufkominens ver
ſchloſſen werden würde.

Aus dieſem Grunde ſind auch alle unkontrollierbaren
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Zeitungsnachrichten mit größter Skepſis aufzunehmen, die

oon Vergeltungs oder Gegenmaßnahmen ausländiſcher
Kreiſe ſprechen, wie zum Beiſpiel Beſchlagnahmen, Zwangs
clairing und ähnlichen Dingen. Denn es handelt ſich bei
dem Vorgehen der Reichsbank nicht um irgendeinen will
kürlichen Akt, ſondern lediglich am die Auswirkung von
Tatſachen, an deren Entſtehung die Reichsbank völlig un
beteiligt iſt und aus der ein einſeitiger, von Deutſchland
abhängiger Ausweg nicht gefunden werden kann. Sollten
ſich andere Auswege finden, und ſie können auf dem Wege
einer Rekonſtruktion der internationalen Wirtſchaft gefun
den werden, ſo iſt die Reichsbank ebenſo wie die deutſche
Reichsregierung bereit, daran mit allem Nachdruck mitzu
arbeiten.

Wir ſind uns bewußt, daß durch die vorgeſchlagene
Maßnahme den Gläubigern vorübergehend Unbequemlich
keiten auferlegt werden, glauben aber, daß es eher im Jn
tereſſe der Gläubiger liegt, ein ſolches vorübergehendes,
die künftige deutſche Zahlungs fähigkeit
ſtärkendes Opfer zu bringen, als die Gefahr ei
ner dauernden Zahlungsſtockung zu laufen

Eine ſolche Zahlungsſtockung wünſcht die Reichsbank
unbedingt vermieden zu ſehen

Sie richtet daher an die Reichsregierung die Bitte durch
ein entſprechendes Geſetz Vorſorge dafür zu treffen, daß
allen deutſchen Schuldnern, denen die Reichsbank zurzeit
nicht die nötigen Transferdeviſen geben kann die Verpflich
tung auferlegt wird, ihre Zahlungen für den aller
Auslandsſchülden, die vor dem 15. Juli 1931 ent tanden
ſind, ſoweit ſie nicht in beſtehenden oder künftigen Still
halteabkommen anderweit geregelt werden, bei Fälligkeit
in Reichsmark zum jeweiligen Tageskurſe der fremden Va
lutag an eine neu zu errichtende, von der Reichsbank zu be
aufſichtigende gutonome Konverſionskaſſe einzu

zählen eIm Falle der Richtzahlung eines Schuldners müſſen
dem ausländiſchen Gläubiger alle regulären geſehlichen
Rechte zur Erlangung der Reichsmark zahlung zur Verſü-
gung ſtehen. damit völlig klar wird, daß es ſich bei der
Maßnahme der Reichsbant lediglich um eine deviſenpoliti
ſche Maßnahme handelt, nicht aber um die Zulaſſung einer

Zahlungsſtockung. eIn dem Schreiben wird alsdann darauf verwieſen, daß
die Zuſammenarbeit auch den Wünſchen der Gläubiger
Deutſchlands entſpricht, wie der einmütige Wunſch nach einer
ſolchen Zuſammenarbeit auch das wichtigſte Ergebnis der
Transfer Konferenz vom 29 Mat iſt. Das Schreiben ſchließt
Nachdem für die Komitees der Gläubiger der kürgzfriſtigen
deutſchen privaten und öffentlichen Schulden bereits eine
Tagung in London während der Dauer der Weltwirtſe s
konferenz in Ausſicht genommen worden iſt. glauben wir
auch die Mitglieder der neuen Komitees zur ſelben Zeit nach
London zuſammenbitten zu ſollen Um mit allen gleichzeitig
die Frage des weiteren Vorgehens und insbeſon
dere der Handhabung der beſchränkten Deviſenbeſtände und
der Deviſenaufkommen zu erörtern mit dem Ziele einer
tunlichſt baldigen Ueberleitung des neuen Verfahrens in
die Wiederaufnahme des freien Transfers

Die Reichsbank an den Kanzler
Das Schreiben des Reichsbankdirektoriums an den

Reichskanzler hat folgenden Wortlaut

Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Der Beſtand der Reichsbank an eigenem Gold und

deckungsfähigen Deviſen, der Ende Juni 1930 mit 3078
Millionen Reichsmark ſeinen Höchſtſtand nach der Wäh-
rungsſtabiliſterung erreichte, hat infolge der Kreditkündigun-
gen des Auslandes im Anſchluß an den im Mai 1981 er
folgten Zuſammenbruch der Heſterreichiſchen Kreditanſtalt
eine raſche Verminderung erfahren. Die nach der JuliKriſe
1931 getroffenen Stillhaltevereinbarungen und Deviſenmaß
nahmen haben die Verminderung zwar verlangſamt, jedoch
nicht verhindern können, daß am 31. Mai 1933 nur noch
eirka 280 Millionen Reichsmark eigenes Gold und deckungs
fähige Deviſen in der Reichsbank vorhanden waren.

Wenn auch für den inneren Zahlungsverkehr bei Auf
rechterhaltung der Deviſenzwangswirtſchaſt die Höhe der
Golddeckung für die Stabilerhaltung der Reichsmark nicht die
frühere ausſchlaggebende Rolle ſpielt, ſo führt doch der dau
ernde Gold und Deviſenſchwund bei der Reichsbank zu der
ſchweren Gefahr, daß nicht einmal mehr für die ordnungs-
mäßige Bezahlung der täglich im deutſchen Außenhandelsver
kehr benötigten Millionen die vorhandenen Deviſenbeträge
ausreichen Dieſe Gefahr wird um ſo größer, als mit dem
ſtändigen Rückgang der vorhandenen Deviſenreſerven der
Außenhandel eine immer ſtärkere Schrumpfung erleidet.

Die Entwicklung der deutſchen Handelsbilanz während
der letzten Monate mit ihrem ſtark abſinkenden Ausfuhr
überſchuß (Monatsdurchſchnitt der erſten vier Monate 1982
gleich 94 Millionen Reichsmark gegen 44 Millionen Reichs
mark in der entſprechenden Zeit 1933) iſt dafür eine tref
fende Jlluſtration. Die willkürlichen Währungsmaßnahmen
in einer Reihe anderer Länder haben eine weitere Gefahr
geſchaffen

Nur ſoweit der deutſche Außenhandel am Leben bleibt,
kann Deutſchland Schuldenzahlungen in die Gläubigerwäh
rungen transferieren. Daß dies überall in der Welt verſtan
den wird, dafür haben uns die ſoeben beendeten Transfer
unterhaltungen mit Vertretern der deutſchen Auslandsgläu
biger einen neuen Beweis erbracht.

Aus dieſer Situatiösn ergibt ſich mit zwingender Notwen
digkeit, daß unverzüglich wirkſame Maßnahmen ergriffen
werden müſſen, um eine weitere Schwächung der Reichsbank
zu verhindern und vielmehr eine allmähliche Wiedererſtar
küng ihrer Reſerven anzubahnen Dieſe Notwendigkeit iſt
auch von den Auslandsgläubigern Deutſchlands ſowohl in
den Stillhalteverhandlungen wie in der vorerwähnten Aus
ſprache der Vertreter der Auslandsgläubigerſchaft mit uns
anerkannt worden. Die bisher zur Verteidigung oder Stär
küng der Reichsbankreſerven ergriffenen Maßnahmen ſind
unwirkſam geblieben. Immer wieder ſind, um den Schulden
dienſt einigermaßen aufrechtzuerhalten, nicht nur alle Ueber
ſchüſſe unſeres Außenhandels, ſondern auch darüber hinaus
fortgeſetzt die eigenen Deckungsreſerven der Reichsbank hin
gegeben worden.

Die Lage hat ſich nunmehr ſo zugeſpitzt, daß die
Reichsbank zwecks Aufrechterhaltung des Außenhandels und
damit der Jahlungsfähigkeit Deutſchlands ſich genötigt ſieht,
in der Deviſenbewirtſchaſtung eine entſcheidende Maßnahme
eintreten zu laſſen. Die Reichsbank wird per 1. Juli d. J.
für den Traänsfer aller derjenigen Verpflichtungen, die bei
der Bankenkriſe am 15. Juli 1931 veſtanden, ſoweit ſie nicht
in den ſogenannten Stillhaltegbkommen beſonders geregelt
ſind. Deviſen für eine vorübergehende Zeit nicht mehr zur
Verfügung ſtellen. Dieſe Maßnahme ſoll die Reichsbank in
den Stand ſetzen, ihre noch vorhandenen Währungsreſerven
wirkſaim zu verteidigen und ſchrittweiſe in einem angemeſſe
nen Ausmaſßz wieder aufzufüllen ſowie gleichzeitig aus
keichend Deviſen zur Verfügung zu ſtellen für alle Bedürf
niſſe des laufenden Kredit und Handelsverkehrs mit dem
Auslande. Als endgültiges Ziel ihrer Maßnahmen hat die
Reichsbank im Auge, die deutſche Währung in den freien
inkernationalen Jahlungsverkehr eheſtens wieder einzufügen

And die zukünftige Jahlungsſähigkeit Deutſchlands ſeinen
Gläubigern gegenüber bald möglichſt wieder voll wirkſaw

werden zu laſſen.
Indem die Reichsbank die vorſtehende Maßnahme an

regt, wird ſie geleitet von dem Wunſche, ſo raſch wie mög
lich zu einer Wiederbelebung des Welthandels beizutragen.

Sie erhofft davon das möglichſt baldige Eintreten des Zeit
punktes, in welchem die Reichsbank
viſen nicht nur für den Handels und laufenden Kreditver
kehr, ſondern auch für den Dienſt der langfriſtigen Schulden

wieder ausreichend De

zur Verfügung ſtellen kann.
Sie möchte damit zugleich eine Initiative ergreifen, um

auch die übrigen Staaten und Roktenbanken zu Maßnahmen
zu veranlaſſen, den Welthandelsverkehr ſobald als möglich
aufs neue zu beleben, und möchte deshalb empfehlen dieſes

Problem auf der demnächſt zuſammentrekenden Weltwirt
ſchaftskonferenz vordringlich zu behandeln, um eine Zuſaum

menarbeit aller inkereſſierten Länder für eine beſchleunigte
Löſung des Problems herbeizuführen.

Oeutſche Erziehergemeinſchaft
Programmatiſche Worte des Kultusminiſters Schemm.

Jhre Krönung hat die deutſche Erziehertagung in
Magdeburg in dem großen Zuſammenſchluß der deutſchen
Erzieherſchaft gefunden. Nach einem Gottesdienſt und der
Fahnenweihe des national ſozialiſtiſchen Lehrerbundes im
Gau Magdeburg Anhalt zog die Lehrerſchaft in geſchloſſenen
Formationen zur Stadthalle, wo der bayeriſche Kultus
miniſter Schemm, von Heilrufen umjubelt, eine Anſprache
hielt, die auch vom Rundfunk übernommen wurde.

Kultusminiſter Schemm
betonte in ſeiner Rede eingangs, daß es eine Bankrott
erklärung der deutſchen Erziehung wäre, wenn die deutſchen
Lehrer und Erzieher nach dem Tage von Potsdam, nach
dem Tage der nationalen Arbeit, nach dem Hiſſen der
ſchwarzweißroten und der Hakenkreugfahne nicht begreifen
würden, worum es geht, wenn ſie nicht den Sehnſuchtsſchrei
des deutſchen Volkes geſpürt hätten

„Wir Deutſchen wollen wieder ein Volk werden!“
Der heutige Tag beweiſe, daß in Wirklichkeit der deutſche
Lehrer trotz aller materialiſtiſchen, bolſchewiſtiſchen, marxi
ſtiſchen und atheiſtiſchen Strömungen der Vergangenheit
nicht von dieſen Tendenzen berührt worden ſei.

Urkundlich, ſo erklärte er unter dem brauſenden Beifall
der Verſammlung, wollten nun die Führer der Verbände
ihr Gelöbnis zur nationalen Revolution bekräftigen. Wenn
dieſe Urkunde dem Volkskanzler in die Hand gegeben werde,
ſei ihm damit die Garankie in die Hand gegeben, daß die
Erzieher dafür ſorgen wollten, daß die deutſche Jugend in
ſeine Gedankenwelt und ſeine Erziehungsideen hineinwachſe.

Nicht der Begriff „Lehrer“ ſei in der jetzigen Zeit das
wichtigſte ſondern der Begriff „Erzieher“ Die heute be
gründete Erziehungsgemeinſchaft werde ein gewiſſenhafter
Wächter darüber ſein, daß die Einheit der deutſchen Er
ziehung und damit die Einheit des deutſchen Volkes nie
mehr zerriſſen werden könne.

Ueber das Verhältnis des Nakionalſozialismus zur
Religion erklärte der Redner, daß der Nakionalſozialismus
nicht auf dem Boden einer beſtimmten Konfeſſion ſtehe, ſon
dern auf dem Boden des Chriſtenkums. „Unſere Politik
heißt Deutkſchland, unſere Religion heißt Chriſtus!“ Das ſei
die Definikion, die er dem Nationalſozialismus gegeben habe.



So dürfen auch im Religionsunterricht nicht konfeſſionell
gerreißende Kräfte die Oberhand gewinnen, ſondern er müſſe
wie aller Unterricht aus den Quellen der echten Religion
heraus verbinden. Sollte ein Lehrer die ihm anvertrauten
Kinder mit Haß gegen den Proteſtantismus einerſeits oder
den Katholizismus andererſeits erfüllen, dann, ſo verſicherte
der Miniſter, würde er es mit den Fäuſten des Staates
zu tun bekommen. Gemeinſam mit der politiſchen Erneue
rungsbewegung Adolf Hitlers, fuhr der Redner fort, finde
nun auch die Erzieherſchaft zurück zu jener deutſchen Sub-
jektivität, zu jener Grundſätzlichkeit, in der er in Wahrheit
eine ſittliche Objektivität ſteht. Sie erklärt für falſch, was
nicht deutſch iſt, und bezeichnet als verbrecheriſch, was dew
Deutſchen ſchädlich iſt.

Die Rede des bayeriſchen Kultusminiſters wurde mit
langanhaltendem ſtürmiſchen Beifall aufgenommen. Nach
der Rede des Kultusminiſters Schemm wurde die Grün-
dungsurkunde von den Vertretern der 46 Lehrerorganiſa-
tionen unterzeichnet. Die Kultusminiſter einer Reihe von
Ländern ſprachen dem neuen Bunde ihre Glückwünſche aus
Weitere Reden ſchloſſen ſich an.

Die denkwürdige Tagung ſchloß mit dem Deutſchland-
lied und dem Horſt-Weſſel-Lied.

Rückzahlung des Rediskontkredits
Großer Gewinn der Reichsbank.

Der am 1. Juli fällig werdende amerikaniſche Redis
kontkredit der Golddiskonkbank in Höhe von 45 Millionen
Dollar wird zurückgezahlt werden. Auch die Rückzahlung
dieſes Kredites entſpricht wie ſeinerzeit die Rediskontkredite
der Reichsbank dem Beſtreben des Noteninſtitutes, die
wahre Gold und Deviſendeckung in den öffentlichen Aus-
weiſen zu zeigen.

Durch die inzwiſchen eingetretene Enkwertung des
Dollars ergibt ſich, da die Rückzahlung des Kredites in
Papierdollar erſolgt, ein Kursgewinn, der ſich unker Zu
grundelegung eines Kurſes von 3,50 bis 3,55 RM für den
Dollar auf ca. 30 Millionen RM errechnetk.

Dabei iſt jedoch zu berückſichtigen, daß die Reichsbant
bzw. Golddiskontbank auf der anderen Seite als Verwalte
rinnen von Dollarguthaben das Riſiko aus den Währungs
entwertungen zu tragen haben.

Erbgut und Volkswohl
Neben günſtigen Umweltsbedingungen und als deren

Angriffsfläche iſt die Erbmaſſe, das Erbgut, das ein Volk
beſitzt, das e Gut, das es überhaupt ſein eigen
nennen kann. Aller iſt es nicht möglich, durch Pflege,
durch Uebung, durch Erziehung des einzelnen Menſchen
deſſen Erbgut zu beſſern. Tüchtiges Erbgut fördern, in dem
Sinne, daß der Familie und damit zugleich der Geſamtheit
dieſes Erbgut erhalten bleibt, ja vielmehr nichts anderes als
die Weitergabe dieſes Erbgutes, d. h. die Fortpflanzung ſol
cher Perſonen, die es beſitzen, fördern; Ausſchaltung untüch
tigen Erbgutes auf der anderen Seite, heißt nichts anderes,
als die Fortpflanzung minderwertigen Erbmaterials ver
hindern.

Hier wird nun manchem die Frage auftauchen: Handelt
es ſich denn hier um etwas, das für die Allgemeinheit, für
das allgemeine Wohl eine wirkliche Bedeutung beſitzt, macht
es denn ſo viel aus, wenn hier gutes Erbgut durch Kinder
loſigkeit ſeiner Träger zum Ausſterben kommt, dort minder
wertiges Erbgut einmal etwas zu üppig ins Kraut ſchießt?
Es gibt doch Menſchen genug in unſerem Volke, als daß ſich
ſolche doch geringfügig erſcheinenden Verſchiebungen inner
halb der Geſamterbmaſſe unſeres Volkskörpers nicht ſollten
ausgleichen können.

Nein, leider handelt es ſich hier um eine außerordentlich
ſchwerwiegende Frage. Ein ſchon oft zitiertes Beiſpiel möge
das klarmachen, ein ſchematiſches zwar nur, aber doch eines,
das die Dinge immer noch ſehr viel günſtiger darſtellt, als
ſie in Wirklichkeit ſind.

Wir nehmen an, ein Volkskörper beſtehe zu einem be
e Zeitpunkte aus zwei zahlenmäßig gleich ſtarken

eilen und nehmen weiterhin an, daß ſich dieſe beiden, zu
nächſt alſo gleich groß gedachten, je als zu 50 Prozent ange
e Volkshälften von nun an in ihrer Fortpflanzung ver
chieden verhalken. Wir wollen dieſen Unterſchied in der
ortpflanzungsrate gar nicht einmal groß ſein laſſen. Wir

wollen annehmen, daß in der einen Bevölkerungsgruppe
durchſchnittlich erſt Anfang der dreißiger Jahre Heirat und
Kindererzeugung eintreten, und daß, z. T. ſchon zuſammen
hängend mit dieſer ſpäten Heirat, die Zahl der Kinder um
eines geringer iſt als bei den Angehörigen der anderen Be
völkerungsgruppe, welche ſchon früher, etwa Mitte der
Zwanziger heiraten mögen. Die Kinderzahl in der Bevölke
rungsgruppe 1, deren Angehörige alſo durchſchnittlich mit
33 Jahren heiraten mögen, betrage 3, die Kinderzahl der
Angehörigen der Bevölkerungsgruppe 2, die mit 25 Jahren
heiraten ſollen, betrage 4. Dieſer wahrhaftig nicht ſehr große
Unterſchied, den wir hier in der Geſchwindigkeit und in der
Größe der Fortpflanzung annehmen, macht ſich nun in der
Zuſammenſetzung der künftigen Generationen mit über
raſchender Schnelligkeit bemerkbar

Schon nach 100 Jahren beträgt die Häufigkeit der ur
ſprünglich zu 50 Prozent vorhanden geweſenen Gruppe 1
nur noch 172 Prozent, die Größe der Gruppe 2 dagegen
8258 Prozent, und nach Verlauf von weiteren zwei Jahr-
e iſt die Häufigkeit der Gruppe 1 auf 1 Prozent

erabgeſunken, während die der Gruppe 2 auf 99 Prozent
geſtiegen iſt. ſo daß man praktiſch ſagen könnte: die eine
Bevölkerungsgruppe iſt zugunſten der anderen nahezu aus
geſtorben.

Wenn wir uns nun weiterhin einmal denken, daß die
beiden urſprünglich vorhanden geweſenen Bevölkerungs-
gruppen ſich auch in der Qualität des Erbbeſitzes voneinander
uünterſchieden haben, indem etwa die eine Ausgangsgruppe
im Durchſchnitt tüchtigeres, die andere im Durchſchnitt we-
niger gutes Erbmaterial enthalten haben ſoll, ſo muß inner

dieſer Friſt von nur wenigen Generationen eine ſo ſtarke
erſchiebung in der durchſchnittlichen qualitativen Erb

maſſenzuſammenſetzung des Volkskörpers eingetreten ſein,
die ſich auch in der faktiſchen Leiſtung des Volkes äußern
muß. Und zwar folgendermaßen Iſt der Teil, der ſich ſtär
ker vermehrt hat, derjenige geweſen, der die tüchtigen Erb
anlagen enthielt, ſo muß die Durchſchnittsleiſtung des Volkes
innerhalb jeder drei Jahrhünderte mehr und mehr ſteigen,
iſt es dagegen der Teil mit dem weniger guten Erbmaterial
geweſen, der die ſtärkere Vermehrung erfahren hat, ſo müſſen
die Folgen davon wieder in der geringer werdenden Leiſtung
des Geſamtvolkes unmittelbar merklich werden.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß es weite Kreiſe
unſeres Volkes gibt, deren ausreichende Fortpflanzung für
das Wohl des Volkes ſehr wünſchenswert wäre, deren tat
ſächliche Kinderzahl aber im Durchſchnitt zu gering dazu iſt.

Und ebenſo gibt es Familfen, von denen es wünſchenswert
wäre, daß ſie ſich überhaupt nicht mehr fortpflanzten, die
jedoch eine wertaus größere Zahl von Nachkommen haben,
als ſehr viele der eben genannten tüchtigen Familien. Wir
müſſen daher jede praktiſche Maßnahme aufs wärtette be
grüßen, die geeignet iſt, die Fortpflanzungsmöglichkeiten
und den Fortpflanzungswillen jener tüchtigen Bevölkerungs
kreiſe zu heben.

Dieſer Förderung tüchtigen Erbmaterials, das wir heute
noch in allen Schichten unſeres Volkes in ausreichendem
Maße beſitzen, muß die möglichſte Ausſchaltung minderwer
tigen Erbgutes parallel gehen. Wir dürfen nicht länger
tatenlos zuſehen, wie Generation um Generation immer von
neuem die ungeheuren wirtſchaftlichen Laſten zu tragen,
und, was noch mehr bedeutet, all das Leid auf ſich zu nehmen
hat, wie es durch Menſchen gebracht wird, die für die Ge
meinſchaft eine bloße Belaſtung darſtellen. Wir denken hier
etwa an viele auf erblicher Baſis Geiſteskranke wer an die
geborenen Verbrecher. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man
ſolchen vom Fluch der Vererbung getroffenen Menſchen ſein
Mitgefühl nicht verſagen, daß man ihnen das Los ihrer
Krankheit möglichſt erleichtern wird; aber ebenſo ſollten wir
doch endlich einſehen, daß die krankhaften Erbanlagen der
nächſten Generation nicht weitergegeben werden dürfen,

Gtrafantrag in Gerekeprozeß
6 Jahre Gefängnis und 100 000 RM Geldſtrafe für
Gereke. 6 Monate Gefängnis für Freigang.
Jm Prozeß gegen den früheren Reichsarbeitsbeſchaf

fungskommiſſar Dr. Gereke ſtellte der Staatsanwalt folgen
de Strafanträge:

Gegen Dr. Gereke wegen Betiruges und wegen fork
geſetzten Betkruges eine Geſamkſtrafe von ſechs Jahren Ge
ſängnis und 100 000 Mark Geldſtrafe, unter Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jah-
ren. Der Haftbefehl ſoll aufrechterhalten bleiben.

Gegen den Angeklagten Freigan g e im Falle der Bei
hilfe zur Untreue und zum Betruge beim Hindenburg-Aus-
ſchuß Freiſpruch, wegen Beihilfe zum fortgeſetzten Betruge
im Falle der Zeitſchrift eine Gefängnisſtrafe von ſechs Mo
naten. Die Unterſuchungshaft iſt voll anzurechnen, für den
Reſt der Strafe ſoll eine Bewährungsfriſt von drei Jahren
ausgeſprochen werden.

e

S 58GSchuldnerſchutz
Von Juſtizoberſekretär Kurt Ryc z yn ſki, Dresden.

In der gegenwärtigen Zeit wird ſehr viel von Schuld-
nerſchutz geſprochen. Weniger bekannt iſt der Oeffentlichkeit,
daß auch bereits in der Zivilprozeßordnung Beſtimmungen
enthalten ſind, die dem Schuldner einen gewiſſen Schutz
gegen die Zwangsvollſtreckung in ſeine
bewegliche Habe körperliche Sachen) garantieren.
Nicht ſelten kommt es vor, daß bei einem Schuldner eine
bewegliche Sache gepfändet wird, die er ſeiner Anſicht nach
nicht entbehren kann. Jn vielen Fällen wird zwar der
Gerichtsvollzieher von ſich aus entſcheiden wozu er amtlich
befugt iſt ob er in dieſem oder jenem Falle von der
Zwangsvollſtreckung abſieht. Jmmerhin werden Fälle vor-
kommen, bei denen es ſich erſt nach richterlicher Entſcheidung
ergibt, daß der betreffende Pfandgegenſtand der Pfändung
nicht unterliegt.

Der Geſetzgeber hat vorgeſehen, daß z. B. Gegenſtände,
die dem Schuldner für ſeinen eigenen Bedarf oder
zur Erhaltung eines angemeſſenen Haus-
ſt an des unentbehrlich ſind, der Pfändung nicht unterliegen
Ebenſo verhält es ſich mit den Sachen, die der Schuldner zur
perſönlichen Fortſetzung ſeiner Erwerbstätig
keit benötigt. Die Unpfändbarkeit kann jedoch in dieſem
Falle nur derjenige geltend machen, der aus Handarbeit
oder ſonſtiger perſönlicher Leiſtung ſeinen Erwerb zieht;
alſo Künſtler, Handwerker. gewerbliche Arbeiter und ähn
liche Perſonen.

Weiter iſt in der Zivilprozeßordnung vorgeſehen, daß
die Pfändung zu unterbleiben hat, wenn bei der Verwertung
eines gepfändeten Gegenſtandes ein Ueberſchuß über die
Koſten der Zwangsvollſtreckung nicht zu erwarten iſt. Wird
dennoch ein ſolcher Gegenſtand gepfändet, kann ſich der
Schuldner an das zuſtändige Vollſtreckungsgericht (Amts
gericht) um Abhilfe wenden. Ebenſo ſollen Gegenſtände
nicht gepfändet werden, die zum gewöhnlichen Hausrat ge
hören und im Haushalt des Schuldners gebraucht werden.

Sehr umſtritten iſt die Zuläſſigkeit der Pfän dung
in maſchinelle Gegenſtände z. B. Schreib und
Nähmaſchinen, Perſonen und Laſtautos und Motorräder.
Auch hier iſt die Rechtſprechung in dankenswerter Weiſe mit
der Zeit fortgeſchritten. So wird die Pfändung von Näh
maſchinen, die z. B. für den Haushalt gebraucht werden,
wohl in den meiſten Fällen für unzuläſſig erklärt. Ebenſo
verhält es ſich mit einer Schreibmaſchine, die der Schuldner
ſelber bedient. Maßgebend dürfte hier ſein, daß es üblich iſt,
die ſchriftlichen Arbeiten mit der Maſchine anzufertigen
(z. B. im Kleingewerbebetrieb).

Jn letzter Zeit iſt auch in beſonders gelagerten Fällen
die Pfändung eines Perſonenkraftwagens und eines Motor
rades für unzuläſſig erklärt worden. So hat z. B. das
Oberſte Landesgericht in München in zwei Fällen die Pfän

dung eines Perſonenkraftwagens und eines Motorrades
aufgehoben, da die Fahrzeuge nach den glaubhaften Aus
führungen des Schuldners zur Fortſetzung ſeiner Erwerbs
tätigkeit unentbehrlich waren. Dieſe Entſcheidungen be
weiſen, daß auch hier die Rechtſprechung mit der Zeit geht.

Der Schuldner hat gegen eine ſeiner Meinung nach
unzuläſſige Pfändung den Rechtsbehelf der Ein
wendung oder Erinnerung. Sie kann ſchriftlich
beim zuſtändigen Vollſtreckungsgericht eingereicht oder Seim
Urkundsbeamten der e zu Protokoll erklärt
werden. Vorausſetzung für die erfolgreiche Durchführung
des Rechtsbehelfs iſt ferner, daß der Schuldner kein Erſatz
ſtück des Pfandgegenſtandes beſißt. Er hat dies zu beweiſen.
Das geſchieht am beſten durch Benennung von Zeugen oder
durch Anbietung der gerichtlichen Augenſcheinnahme. Ent
ſcheidet das Gericht zuungunſten des Schuldners, ſo ſteht ihm
die ſofortige Beſchwerde zu. Dieſe kann ſowohl bei dem
Vollſtreckungs- als auch bei dem dieſem übergeordneten
Landgericht eingereicht oder mündlich angebracht werden.
Dieſe Beſchwerde iſt von dem Schuldner innerhalb einer
Friſt von zwei Wochen, vom Tage der Zuſtellung der amts
gerichtlichen Entſcheidung an gerechnet, einzureichen

Bekämpfung der öffentlichen Bettelei
In einem Runderlaß hat der preußiſche Jnnenminiſter

den Polizeibehörden verſchärfte Anweiſungen zur Be
kämpfung des öffentlichen Bettelns gegeben. Als Betteln
ſoll danach auch das Anbieten von minderwertigen Leiſtun
gen oder Waren angeſehen werden, ſofern damit augen
ſcheinlich die Erlangung von Almoſen bezweckt wird. Fer
ner wird darauf hingewieſen, daß auf öffentlichen Wegen,
Straßen oder Plätzen Muſikaufführungen, Schauſtellungen,
theatraliſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten, die
kein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft bean
ſpruchen können, gewerbsmäßig nur betrieben werden dür
fen, wenn die Orkspolizeibehörde ihre vorherige Erlaubnis
erteilt hat. Wer derartige Vorführungen ohne Erlaubnis
veranſtaltet, iſt mit Geldſtrafe bis zu 150 RM, im Unver-
mögensfalle mit Haft bis zu vier Wochen zu beſtrafen.
Straßenhandel iſt durchweg auf Grund von Polizeiverord
nungen genehmigungspflichtig. Werden Perſonen ange
troffen, die ohne die vorgeſchriebene Genehmigung Straßen
handel treiben, oder auf öffentlichen Wegen, Straßen oder
Plätzen Schauſtellungen oder dergleichen veranſtalten, ſo
iſt gegen dieſe ebenſo unnachſichtig einzuſchreiten wie gegen
die Bettler. Dem Publikum ſoll durch geeignete Hinweiſe
in der Preſſe nahegelegt werden, die Beträge, die bisher den
Bettlern verabreicht ſind, Organiſationen der öffentlichen
oder privaten Wohlfahrtspflege zu überweiſen, damit dieſe
mehr als bisher in Fällen unverſchuldeter Notlage helfen
können. e eeeeneeeeeeeeere n
Aus der Heimat und dem Reiche.

Kernberg, den 9. Juni 1933.
Deutſcher Rotkreuztag 1933. Am Sonnrag, dem

11. Juni, iſt wiederum in faſt allen Teilen des Reiches
Rotkreuztag. Zehn Jahre hindurch iſt er jetzt regelmäßig
begangen worden, in jedem Jahre mit der gleichen allge
meinen Teilnahme aller Kreiſe der Bevölkerung und mit
ungemindertem Erfolge der mit ihm verbundenen Samm-
lung. Der ungeſchmälerte Erfolg der Sammlung kann
Wunder nehmen bei der in den letzten Jahren anſteigenden
großen Not aller Volksteile und den vielſeitigen Anſprüchen
an die Bevölkerung, zu helfen. Aber gerade die Nöte und
Sorgen, von denen keiner von uns verſchont geblieben iſt,
haben unſer Volk in eine Gemeinſchaft der Hilfe zuſammen
geſchloſſen, deren Opferbereitſchaft beiſpiellos iſt. Auch das
Deutſche Rote Kreuz hat die äußerſten Anſtrengungen ge
macht, ſeinen ihm zufallenden Aufgaben gerecht zu werden.
Es iſt heute nicht mehr ſo wie früher, wo ein anſehnliches
Vermögen und reiche Stiftungen ihm die Erhaltung ſeiner
Anſtalten und Einrichtungen leichter machten. Das Ver
mögen iſt durch die Jnflation dahin und auch die Zeit
der reichen Stiftungen und Zuwendungen iſt lange vorüber
Aber die Anhänglichkeit ſeiner jetzt 1,8 Millionen zählenden
Mitglieder und die Aufopferung ſeiner Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, ſeien es Sanitätsmänner, Rotkreuzſchweſtern
und die zur Mithilfe herbeiſtrömende Jugend, ſind ihm
geblieben. In ihnen gewann mit der ſteigenden Not rings
um die hohe Miſſion des Roten Kreuzes geſteigertes Leben
und um ſo eifrigere Betätigung. Wenn das Deutſche Rote
Kreuz einmal im Jahre zum Rotkreuztag und zu einer
Sammlung für die Fortführung ſeines umfaſſenden und
jedem Deutſchen geltenden Liebeswerkes aufruft, ſo weiß es,
daß Millionen in Deutſchland vom Roten Kreuz Hilfe,
Betreuung oder einen Rat erhalten haben, von denen ganz
zu ſchweigen, die im Weltkriege den Segen des Roten
Kreuzes vielleicht ihr Leben rettend erfuhren. Hundert
tauſende von ihnen werden ihm ihre Geſundheit, ihre Er
holung, die Linderung ihrer wirtſchaftlichen Not und viele
andere gute und glückliche Wendungen aus den Gefährniſſen
und Nöten ihres Lebens zu danken haben. Der Appell
zum Rotkreuztag iſt daher der Appell zum Opferdank für
empfangene Hilfe, der vom Roten Kreuz zu nichts anderem
als zu neuer Hilfe für alle Leidenden umgewandelt wird.

Schutz den Getreidefeldern. Der hohe Roggen
verleitet häufig die Kinder, die Roggenfelder als Verſteck zu
wählen. Mutwillig wälzen ſich Knaben und Mädchen in
den Getreidefeldern. Eltern und Erziehungsberechtigte ſoll
ten dafür ſorgen, daß derartiger Unfug unterbleibt. Jede
Aehre, jeder Halm, der mutwillig vernichtet wird, vermindert
das tägliche, ach ſo nötige Brot. Außerdem iſt es für den
Beſitzer eine bittere Kränkung, wenn er ſehen muß, wie ſein
Fleiß und Mühe mutwillig und ſinnlos vernichtet wird.

Saiſonſchlußverkauf am T. Auguſt 1933. Wie
wir von der Induſtrie und Handelskammer hören, iſt da
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mit zu rechnen, daß die bevorſtehenden Sommer Saiſon
ſchlußverkäufe bezw. Jnventurverkaufsveranſtaltungen auf

die Zeit vom 1. Auguſt bis 15. Auguſt feſtgeſetzt werden.
IJnnerhalb dieſer Zeit darf die Einzelveranſtaltung auf die
Dauer von einer Woche durchgeführt werden. Gegen die
Durchführung von Sonderveranſtaltungen im Monat Juli,
die darauf hinauslaufen, die SaiſonſchlußverkaufsVeran
ſtaltungen zu erſetzen, wird von der Induſtrie- und Han
delskammer zu Halle über ihre Einigungs und Spruchſtelle
zur Regelung von Wettbewerbsſtreitigkeiten in aller Schärfe
vorgegangen. Zwecks Vermeidung von Schwierigkeiten
wird deswegen gewarnt, im Monat Juli Sonderveranſtal
tungen vorzunehmen.
Zur großen Frühjahrsübung wurde geſtern abend
j8 Uhr die Freiwillige Feuerwehr, ſowie ſämtliche Pflicht
mannſchaften und die Freiwillige Sanitätskolonne von
Roten Kreuz alarmiert. Als Angriffsobjekt war das Grund
ſtück des Zimmermeiſters Ernſt Börner, Wittenberger Neu
Kmarkt, auserſehen. Die Uebung zeigte mit großer Deutlich
keit, daß bei einem Brande in dieſem Stadtteil mit größter
vBeſchleunigung alle verfügbaren Waſſerwagen eingeſetzt
werden müſſen, denn die Brunnen der anliegenden Grund

ſtücke konnten die Spritzen nur ganz kurze Zeit mit Waſſer
verſehen. Empfehlenswert dürfte es auch ſein, verſchiedene

Alarmierungszeichen für die einzelnen Stadtbezirke einzu
führen, und bei der Freiwilligen Feuerwehr eine beſſere
Befehlsübermittlung zu organiſieren. Die Sanitäts
kolonne nahm in nächſter Nähe der Brandſtelle die erſten
Hilfeleiſtungen vor, räumte dieſen Platz aber bald wieder,

da er doch wohl im Ernſtfalle zu nahe an der Brandſtelle
gelegen hätte. Gezeigt hat die Uebung aber auch, daß bei
Jedem Brandfall, auch wenn er nur angenommen iſt,
immer wieder neue Fragen auftauchen und daß die Wehr
auch bei kleinen Uebungen ſich jedesmal neue Angriffs
objekte ausſuchen ſollte. Eine Verſammlung der Wehr
ſchloß ſich an die Uebung an.

Der M.-T.-V. auf Fahrt. Eine kleine Radwanderung
unternahmen am 1. Pfingſtfeiertag die Mitglieder des

Die Fahrt wurde in 3 Gruppen
durchgeführt, welche ſich am Bauernhaus zuſammenfanden. Ein
ausführlicher Fahrtenbericht von unſern Kleinen nachſtehend:

Unſere Turnerfahrt am 4. Juni 1933.
Die vom M.T.eV. geplante und zur Durchführung

gebrachte Pfingſtfahrt begann frühmorgens um 5 Uhr
Es hatten ſich dazu ungefähr 60 Turngeſchwiſten einge
funden Die Tour führte über Reuden, Grauer Stein,
Schleeſen, Forſthaus Papſthaus, Radis nach dem Forſt-
haus Ochſenkopf, wo kurze Raſt gemacht wurde. Nachdem
wir uns kräftig geſtärkt hatten, ſetzten wir die Fahrt über
Schköng zum Bauernhaus fort. Hier trafen wir ſchon
eine Menge luſtiger Wanderer, die in Zelten wohnten und
auf der Wieſe ihre Spiele machten Jin Nu waren unſere
Sachen mit der leichten Turnerkleidung vertauſcht und
auch wir vertrieben uns dann die nächſten Stunden mit
Spiel, Sport und Geſang; es war ſehr luſtig und ſchön
und jeder wünſchte wohl, daß viel häufiger ſolche herrlichen
Fahrten unternommen würden. Gegen Mittag traten wir
unſere Heimfahrt an Ueber die JLinie, Lutherſtein, Wacht
meiſter, Köplitz, Oppin, Lubaſt erreichten wir gegen 12 Uhr
mittag unſer ſchönes Heimatſtädtchen Kemberg mit dein
Gefühl, einen herrlichen Pfingſtvormittag verlebt zu haben
und einem mächtigen Hunger, den unſre Mutter kaum zu
ſtillen vermochte. Ein fröhliches „Gut Heil“

Alexander Morawietz.
Zſchornewitz. (Geſteigerte Heiratsluſt.) Am Pfingſt

ſsnnabend haben ſich vor dem hieſigen Standesamt nicht
weniger als 22 junge Menſchen die Hand zum Bund für
das Eheleben gereicht. Alſo iſt hier ſchon mit der „Förde
rung der Eheſchließungen“ begonnen worden.

Einigung zwiſchen NSDAP und Stahlhelm.
Torgau. Zwiſchen der NSDAP Torgau, dem Führer
der Standarte 72 und dem dienſttuenden Führer des Staähl
helm Gau ElbeElſter wurde nachſtehende Vereinbarung
getroffen: „Alle zwiſchen der NSDAP und dem Stahlhelm
aufgetretenen Unſtimmigkeiten ſind als beendet zu betrachten
Für alle Zeiten einträchtig zum Wohle des Landes und
des Reiches zuſammenzuarbeiten, iſt Aufgabe aller Kame

raden der NSDAP und des Stahlhelm Sollten in Zu
kunft wider Erwarten Gegenſätze und Meinungsverſchieden
heiten auftreten, ſo ſind ſolche den Unterzeichnern des Auf
rufs ſofort anzuzeigen, damik in Güte die Bereinigung er
folgen kann. Um auch nach außen hin die innere Ver
bundenheit zu betonen, muß erwartet werden, daß alle
Stahlhelmer und Kameraden der NSDAP ſich gegenſeitig
grüßen. Das Taktgefühl jedes Einzelnen gebietet, daß der
Jüngere den Aelteren zuerſt zu grüßen hat.

BrieftaubenWettbewerb.
Halle. Die Brieftaubenzüchtervereinigungen von Halle

(Saale) und Bernburg ließen dieſer Tage von Küſtrin
aus (etwa 210 Kilometer Luftlinie) 1173 Tauben zu einem
Wettflug aufſteigen. Bei gutem Wetter und freier Sicht
erfolgte um 5 Uhr morgens der Aufſtieg, und ſchon 8.05
Uhr erreichte die erſte Taube ihre Heimat in Delitzſch.
Am 11.6 Ahr war auch die letzte Taube wieder in ihrem
Schlag (Gräfenhainichen).

Baggerarbeiten in der Elſter.
Serzberg (Elſter). Seit zwei Jahren ſind die dringend

notwendigen Baggerarbeiten in der Schwarzen Elſter
zwiſchen Herzberg und Liebenwerda auf Einſpruch der
Hruben immer wieder zurückgeſtellt worden. Nunmehr hat
die Große Elſter-Genoſſenſchaft in Liebenwerda die Bag
gerarbeiten begonnen und dazu bereits 15 Erwerbsloſe
vom Arbeitsamt Herzberg übernommen weitere Erwerbs
loſe werden noch Beſchäftigung finden.

Axien (Kr. Torgau). Tot im Brunnenſchacht
wurde die 28jährige Frau des Arbeiters Meißner von
ihrem Manne aufgefunden Ob ein Unglücksfall oder
Selbſtmord vorliegt, bedarf noch der Aufklärung. Die
Frau war ſeit längerer Zeit leidend.

Wie der Vater, ſo der Sohn
Eilenburg. Wie gemeldet, wurde der Leiter des Veal

gymnaſiums, Oberſtudiendirektor Schulz, von ſeinem
Poſten abberufen. Nunmehr wurde ſein in Leipzig ſtudie
ender Sohn verhaftet der beleidigende Aeußerungen

gegen führende Aationalſozialiſten gekan und ſich ſogar
zu tätlichen Angriffen auf offener Straße hinreißen ließ.
Außerdem hatte er unberechtigterweiſe SS- Uniform an
gelegt.

Bad Dürrenberg. An der Tauſendjahrfeier
zur Erinnerung an die Schlacht bei Riade, bei der Hein-
rich der Vogler den Vormarſch der Angarn aufhielt, wer
den auch die Oberbürgermeiſter von Halle, Leipzig und
Merſeburg und der Landrat von Merſeburg teilnehmen

Zwintſchöna b. Halle. Tödlich überfahren
wurde auf der Leipziger Chauſſee der A8jährige Zugſchaff
ner Otto Hermann Wolf aus Zwintſchöna. Er befand ſich
auf dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtelle auf dem halliſchen
Güterbahnhof. Wolf war beim Aeberqueren der Straße
von einem Kraftwagen erfaßt worden. Die Schuldfrage
iſt noch Gegenſtand der polizeilichen Unterſuchung.

Quedlinburg. Vom Zug erfaßt und zertrümmert
wurde ein Kraftwagen der Selterwaſſerfabrik Heiſe am
Bahnübergang am Gernroder Weg. Der Fahrer und Mit
fahrer konnten ſich rechtzeitig durch Abſpringen retten,
Die Schuldfrage iſt noch nicht aufgeklärt.

Nordhauſen. Jntereſſante Ausgrabungen.
wurden von dem jetzigen Pächter der Numburg gemacht.
Es gelang ihm, einen Teil der uralten Peterskapelle, die
im Jahre 1525 vor der Schlacht bei Frankenhauſen zerſtört
wurde, freizulegen. Es handelt ſich um die Ueberreſte der
neben der Kapelle gelegenen Einſiedelei. Der Einſiedler
ſelbſt ſcheint von den Bauern erſchlagen worden zu ſein,
da man unter dem Schutt Teile eines Skeletts fand.
Weiter fand man unter den Schuttmaſſen Teile eines
Kachelofens, ein dreibeiniges Kochtöpfchen und einen
Feuerſtein.

Gommern (Kr. Jerichow l). Ein Tauſendmark-
ſche in wurde einem hieſigen Landwirt aus der Kommode
geſtohlen. Der Mann hatte das Geld kurz vorher von
einer Magdeburger Bank zur Ausführung von Repara-
turen erhalten. Eine Zigeunerin, die dem Landwirt Spitzen
zum Kauf anbot, ſteht im Verdacht, den Diebſtahl began
gen zu haben.

Den Schädel eingerannk.
Pretzſch (Elbe). Beim Ausweichen vor einem Kraft

wagen fuhr der Sohn des Stadtmüllers Rieck mit ſeinem
Fahrrad gegen einen eiſernen Maſt. Der junge Mann
zog ſich eine ſo ſchwere Kopfverletzung zu, daß er ſofort
ſtarb.

Wieder der unſelige Spirituskocher.
Schlanſtedt (Kreis Oſchersleben). An einer Wurſtbude

kam die ſiebenjährige Tochter des Arbeiters Roloff dem
Spirituskocher zu nahe und im Augenblick ſtanden die
Kleider der Anglücklichen in Flammen. Trotzdem ihr
baldige Hilfe gebracht wurde. hatte das Hind ſo ſchwere
Brandwunden erlitten. daß es im Krankenhaus ver
ſt a r b.

Bernsdorf (Kr. Schweinitz). Einen nicht alltäg-
lichen Anfall erlitt der Landwirt Ha upt. Er war in
ſeinem Garten damit beſchäftigt, Obſtbaumſchädlinge zu
vernichten. Zu dieſem Zweck trug er auf dem Rücken einen
Spritzbehälter, der plößlich explodierte. Haupt mußte
e Verletzungen in das Krankenhaus gebracht
werden.

Veinsdorf (HKr. Wittenberg). Beim Baden er
trank der 17jährige SA- Mann Petermann aus
Wittenberg. Er hatte im Strandbad einen Herzſchlag
erlitten. Seine Leiche konnte geborgen werden.

Bitterfeld. Feſt genommen wurde ein junger
WMann, der unberechtigterweiſe ein nationalſozialiſtiſches
Parteiabzeichen getragen hatte.

Der Vater erſchießt ſeinen Sohn.
Holzweißig b. Bitterfeld. Aus bisher noch unanfge

klärter Arſache erſchoß der 57jährige Elektriker Oſkar Se
m iſch ſeinen 2ljährigen Sohn. Der Sohn, der am
Vormittag ſeinem Veruf als Briefträger nachgegangen
war, hatte ſich zum Schlafen hingelegt, als ſein Vater
in das Zimmer trat und den Schlafenden mit einem
Teſching erſchoß. Darauf brachte er ſich einen Schuß in
den Anterkiefer bei und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er
ebenfalls im Krankenhauſe verſtarb. Die Tat iſt deswegen
beſonders tragiſch, weil ſie ſich am Geburtstag der Mutter
ereignete, während der Sohn am Tag vor ſeinem Ge
burtstag ums Leben kam.

Aus dem Schnellzug gefallen.
Wolfen. Bei der Einfahrt des Bgrliner De Zuges in

den Bitterfelder Bahnhof fiel der fünfjährige Karl- Heinz
Zern aus dem Zug. Der Anfall wurde ſofort bemerkt
und der Zug zum Stehen gebracht, doch erlag das Kind
bald darauf den ſchweren Verletzungen

Der Spirituskocher explodierte.
Delitzſch. Tödlich verunglückte in ihrer Wohnung die

Ehefrau Berta Popp. Sie hatte an einem Spirituskocher
gearbeitet, der umfiel und ihre Kleider in Brand ſetzte.
Die Frau erlag nach einigen Stunden im Krankenhaus
ihren ſchweren Brandwunden.

Vom Auto getötet.
Leunga. Auf der Weißenfelſer Landſtraße wurde der

zwölfjährige Heinz Dietrich von hier von einem Berliner
Kraftwagen angefahren und tödlich verletzt.

Die Stieſtochter mit dem Beil erſchlagen.

Mücheln. Die jährige Erna Jhle, die in Schot
terey (bei Lauchſtädt) beſchäftigt war, wurde im Dorf
Crumpa (Kr. Kuerfurt) von ihrem Stiefvater, anſchei
nend aus Eiferſucht, erſchlagen. Das Mädchen hatte mit
einem jungen Fleiſchergeſellen einen Pfingſtausflug ge
macht, an dem ſich der Stieſpater hatte beteiligen wollen.
Aus Wut darüber, daß auf ſeine Geſellſchaft verzichtet
wurde, erwartete der Stiefpater das Mädchen mit einem
Beil und ſchlug auf es ein, daß es blutüberſtrömt zuſam
menbrach. Der Täter wurde verhaftet.

Deſſau. Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich in der
Wohnung des Werkmeiſters Lißner. Mit Benzin ge
reinigte Kleidungsſtücke entzündeten ſich an einer offenen
Gasflamme und brachten die entwickelten Venzingaſe
zur Exploſion. Zwei Frauen, die ſich in dem Vaum auf
hielten, wurden ſchwer verletzt. Die Gewalt der Explo
ſion riß weiter das Fenſter heraus und drückte die Mauer
ein, ſo daß ein mehrere Zentimeter breiter Niß entſtand.

Zwei Kinder an Vauchvergiftung verſtorben.
Bernburg. Die drei Kinder des Telegraphenarbeiters

Schmidt im Alter von 11, 3 und 10 Jahren wurden
nachts von der bherbeigerufenen Feuerwehr mit ſchweren

Rauchvergiftungen aufgefunden. Es gelang leider nur,
das zehnjährige Mädchen zu retten, während die beiden
jüngeren Kinder verſtarben. Anter dem Verdacht fahr
läſſiger Brandſtiftung wurde der Vater verhaftet, da man
Streichhölzer, mit denen die Kinder hätten ſpielen kön-
nen, nicht vorfand.

BVernburg. Von einem Laſtkraftwagen er
faß t. wurde eine Radfahrerin und mit ſolcher Wucht zu
Boden geſchleudert, daß ſie mit einer ſchweren Schädel-
verletzung beſinnungslos liegen blieb. Es handelt ſich bei
der Verletzten um Frau Niehoff aus Gerbitz, die im
Bernburger Krankenhaus verſtarb.

Kommuniſtiſcher Meſſerheld feſtgenommen.
Aderſtedt (Kr. Bernburg). Der Nationalſozialiſt Wil

helm wurde bei einer Auseinanderſetzung von dem Kom
muniſten Lew.antowſki mit einem Meſſer in den An
terleib geſtochen und ſchwer verletzt. Der Täter wurde
Mag der Verletzte mußte ins Krankenhaus gebracht
werden.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 8. Juni.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher d heute vorher
Ochſen 1 31 33 Kälber e2 328--30 2 40 4439 41e 3 38 06 384 S 4 33 3732 355 5 28 3228 31Bullen 1 3031 Schafe I2 27 29 26-28 2 32 314 30 323 24 2624 25 3 28 3127 294 4 25Kühe 28 29 5225-27 Schweine 1 36 3736 37

3 21 24 2 36 37 36 38e 3 35 2635 3638 3452 34

Färfen 3234 se r
Warenmarkk.

Mittagsbörſe (amtlich). Getreide und Helſaaten per 1000 Kilo
gramm, ſonſt per 100 Kilogramm in RM ab Station. Weizen
märk. 193--195 (7. 6.. 193 195), Roggen märk 153 155 (153
bis 155), Braugerſte Jndüſtrie- Und Futtergerſte 164 174
(164--174), Hafer märk. 135-139 (134 138) Weizenmehl 23 bis
27,25 (23--27,25), Roggenmehl 20,75-22,85 (20,85 22,85), Wei
zenkleie 8,70——8,90 (8,70——8,90). Roggenkleie 9—9,20 (9——9,20),
Viktorigerbſen 28,50-27,50 (23 27,50), kleine Speiſeerbſen 20 21
(20—-21), Futtererbſen 138— 15 (13 15), Peluſchken 12,25 14 (12,25
bis 14), Ackerbohnen 12 14 (12 14), Wicken 12 14 (12--14),
Lupinen blaue 9,50-—10,40 (9,50 10,40), do gelbe 12,50 13,25
(12-—13), Serradella neue Leinkuchen 11,10-—11,30 (10,90
bis 11,10), Erdnußkuchen 11--11,10 (10,90), Erdnußkuchenmehl
11,50--11,60 (11,40), Trockenſchnitzel 8,50 (8,50), Sojabohnenſchrot
e (9.40--10,20) Kartoffelflocken 138,10 13.30 (45.10

is 13,30).

GSonntagsgedanken
„Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Wahrlich,

wahrlich, ich ſage dir, es ſei denn, daß jemand von neuem
geboren werde, ſo kann er das Reich Gottes nicht ſehen
Wir ſprechen in unſeren Tagen von nationaler Wiederge
burt, und die ſittliche und religiöſe Wiedergeburt unſeres
Volkes iſt üns ein heiliges Anliegen. Wenn es uns um das
wirklich geht, dann müſſen wir auch unſere eigene Wie
dergeburt für notwendig erachten. Eine Volkswiedergeburt
ohne eine perſönliche Wiedergeburt iſt ebenſo töricht, als
wollten wir ein Haus bauen ohne einzelne Steine. Es geht
nicht anders: wir müſſen von neuem geboren werden!

Nikodemus kommt zu dem Herrn Jeſus „Meiſter,
wir wiſſen, daß du biſt ein Lehrer von Gott gekommen!“
Jeſus geht darauf gar nicht ein, er verſchiebt ſofort den
Standpunkt des Geſpräches. Es iſt, als wollte er ihm
ſagen: Nikodemus, hier handelt es ſich nicht um Wiſſen,
ſondern um Leben, nicht um eine neue Erkenntnis, ſondern
um einen neuen Willen. Nicht eine Aufklärung über meine
Perſon tut dir not, ſondern ein Klarwerden über dein eige
nes Jch mit all ſeinem Elend und all ſeiner Friedeloſigkeit.
Nicht ein neues Verhältnis zu den Menſchen mußt du dir
ſchaffen, ſondern eine ſo grundlegende Aenderung deiner
Grundrichtung, ein ſo grundlegendes Ergebnis muß über
dich kömmen, das nur mit einer neuen Geburt verglichen
werden kann. Gewiß, ohne eine neue Geburt kann ein
Menſch von dem Reiche Gottes reden, vielleicht ſogar be
geiſtert reden, und er kann davon ſchwärmen, aber ſehen
kann er es nicht, und hineinkommen auch nicht, dazu braucht
er ganz andere Sinne und Kräfte, als der natürliche Menſch
ſie hat.

Wie zu ſeiner leiblichen Geburt kann auch zu ſeiner
Wiedergeburt niemand etwas beitragen. Wer ſie je erlebt
hat, ſteht vor ihr wie vor einem Wunder Gottes. Die Wie
dergeburt iſt eine freie Schöpfertat Gottes, ſein Geiſt be
rührt nur, wen er will, wir ſelber können gar nichts dazu
tun. Und doch ebenſo gilt es auch. wir können ſehr viel
dazu tun! Es gibt Menſchen, die immer in ſtickiger Luft
leben und die Fenſter feſt verſchließen, damit nur ja kein
friſcher Lufthauch hineinkommt. Es gibt eine noch größere
Zahl von Menſchen, die ſich vor Gott noch mehr ſchützen
als vor Zugluft! Gottes Geiſt weht durch die Lande, aber
ſie verſperren ihm den Zugang zu ihrem Herzen. Kein
Wunder, daß es bei denen zu keiner Neugeburt kommt,
weil ſie innerlich am alten Weſen feſthalten, die Fenſter
und die Türen ihrer Seele feſt zugeſchloſſen halten, damit
nur ja kein Gotteshauch hineindringt. Wenn wir nicht wol
len, will Gott auch nicht! Darum mach' die Fenſter deiner

Seele weit auf! Räum' alles beiſeite, was Gott den Zugang
zu dir hindern könnte! Strecke dich dem Geiſte Gottes ent
gegen! Begegne deinem Gott! Alles andere überlaß ihm
und ſeinem Walten!

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den TrinitatisKollekte für Förderung innerkirchlicher Arbeiten auf dem

Gebiete der Worte g. und Liebestätigkeit.
K

Vorm. 9 Uhr Predigtgotte ſ. Pfarrer Langbein
Goinmlo.

Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.

Kreisjugendtag.
Treffen um 9 Uhr in Parnitz. Die evangeliſche Jugend

des Kirchenkreiſes iſt herzlich eingeladen.

Juni



Empfehle prima frisches

RNind-, Kalb-
Schweinefleiſch

friſche Sülze
Kasseler Rippespeer
cſw. Aufsehnätt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Wiürstchen

Bockwurst und Breslauer
Heinrich Schneider

Legen Sie Wert an Ihre Geſundheit,
ſo eſſen Sie

Obstund Cemülse,
welches laufend friſch und billig iſt
Ww. Emma RNeinecke, Tel. 356

ID W i e erW Baby eTöpfchen, Schälchen, Lappen, Schüsseln cll die
putzigen Geschirre, mit denen Baby in Berührung
Kommt, müssen pikscuber, appetitlich und des-
halb besonders sorgfelliq gereinigt sein.
ist da besser geeignet als das großartige 97

ist ein wahrer Segen für die Säuglngspflege.

zum a Dulwashen Salon Kommen

S Geschirr und dlles Hcusgerät!

heit
Was

Beim Geschirraufwaschen genügt ein Kcffeelöffel
für eine normale Kufwaschschüssel. So ergiebig ist es

1:80000

eue Wanderkarte
Dit bener Heidle
mit amtlicher Wegemarkierung.

Offizielle Wanderkarte des Vereins Dübener Heide.

Preis 60 Pfennig. Erhältlich bei
Richard Armolcdi, Buehhancilung, KembergHochtragende Il

zu verkaufenfo galt Auhalterſtraße 70

VorzüglicheHatſes Heringe

4

Jch bin 80 Jahre
alt und litt ſeit längerer Zeit an
Rheumatismus, Appetit u. e
loſigkeit. Nach Verbrauch vonFlaſchen Zinſſer Knobleugſaſt

fühle ich mich wie neu geboren. 81511
Karl Häche, Gutsauszügler,

Großdorf.
FinſſerKnoblauchſaft

Thams Garfs
Schnittbohnen

Schnittbohnen Ia e 46

Matjes Heringe

Margarine, loſe, Pfd. 65 Pfa

Achtungy?
Wo kaufe ich Qualitätsware zu

niedrigſten Preiſen

Leipziger Allerlei l 68
Leipz ger Allerlei e 80Junge Erbſen v 66
Junge Erbſen, mittelfein

Pfefferminzbruch e
Kokosflocken v 13

S Bedingungsſchießen.
Erſcheinen aller l ß

Der Schießleiter

Krieger-Verein
Sonntag, den 11. Juni,

S nachmittags punkt 3 Uhr
im Schützenhaus

Kinder-Feſt
Alle Kameraden mit Familienan
gehörigen werden hierdurch noch
mals herzlich eingeladen

Der Vorſtand.

5 8 wükt e en reinigt Blut z eStück Pf und Darm, ſchafft geſunde Sagte Schokoladenplätzchen 20
Neue Karto eln und leiſtet bei Arterienverkalkung, Futterkalk Paket 45 Pfg.

8 e Blutdruck, Magen,arm be u Wallente den bei Brauſepulver aket 5 Pfg.
empfiehlt Karl Beyer J Aſthma, Hämorrhoiden, Rheuma en ſauer 17

tismus, Stoffwechſelſtörungen undPer gamentpapier vorzeitigen Alterserſcheinungen Futterhirſe Pfd. 19 Pfg.
gute Dienſte. Bruchreis e2 Flaſche Mk. 3,Butterbrotpapier e eMk. In Apo Sortimentweichkäſe

in Rollen theken u. Drogerien Delikateß, u e in 0S rempfiehlt Richard Arnold e e e l giſte 22S z ege. Ber Helſardinen Doſe 15W Sämtliche hen en an Oelſardinen große Doſe 28
führlche Beſchrei Bratheringe I Ltr.-Doſe 46u n ken bung von Geleeheringe 1 Ltr.-Doſe 57

Dr Zi ſſer KC G Kronſardinen 1 Ltr.- Doſe 57führt preiswert aus in O. Fliegenfänger 10 Stück nur 25
t

Richard Bähschnitt lein in Seb. n Fettheringe i. Tom. Doſe 39
80000 Anerkennungen über Zinſſer Rotwurſt la Pfd. nur 65

Dachdeckermeiſter Hausmittel (notariell beglaubigt). Mettwurſt Stück nur 15
Gniſest (Bost Kemberg) e Hühnerfutter, Muscator Pfd. 15

Wir kaufenammeitassen See uLandeierReiche Auswahl Schöne Muster Billige Preise du hochſlen Preiſen auf.

Richard Arnold, Kemberg ain Zwiebeln, Egypter AusleſeLeipziger Strasse und Markt Plund ur 18

M. T.-V. Seeigarree (Kleinkaliherschützenabilg.) Stahlhelm e
S Sonntag von 10 Uhr Kakao f. nur 15 Pfg.

W

Bund der Frontſoldaten
Freitag, den 9. Juni, abends 8
Uhr im Palmbaum

Verſammlung
zu der auch die neuangemeldeten
Kameraden zu erſcheinen haben.

Der Ortsgruppenführer

Gewerbe-Verein
Die für morgen Sonnabend vor

geſehene Zuſammenkunft zur Schluß
abrechnung wird umſtändehalber
verlegt. Termin wird noch bekannt

gegeben. Der Vorſtand

VolkswonLotterie
Ziehung vom 12. bis 17. Juli 1933

Höchſtgewinn auf ein Doppellos im
Höchſtgewinn auf ein Einzellos im Werte von

150000 RM
75 000 RM

Werte von

2 Hauptgewinne: Zwei vollſtändig eingerichtete Landhäuſer
im Werte von 50000 RM

2 Prämien: Zwei Landhäuſer
im Werte vo

100000 RM

n je 25000 RM 50000 RM
Auf Wunſch 90 Prozent in bar.

Loſe erhältlich bei

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

Puddingpulver, Vanille u. Mandel
Pſ. 10 Pfg.

Kaffeemiſchung Pfd. 15 Pfg.
Friſch geröſteten Kaffee

Pfd. von 52 Pfg. an

Herbert Vohrmann

Thams K Garfs
Niederlage Kemberg

Stck. 15 J

Himbeerſaft Pfd. nur 54
Gewürzgurken 2 Stck. 14
Zitronen, extra groß u. ſaftig 6
Eisbonbons Pfd. 18

Am Sonntag Von abends 7 Uhr ab

Tanzkränzehen e
Flotte Musiel

Wollen Sie sich amüsieren, dann besuchen Sie uns bitte,

Eintritt unck Tanz 25 Pfennig

e

Stimmung

Carl Fröhnel.

dS
S

mit dem

mit Tinte.

3 al re

Es schreibt Er es schreibt Sie

die Kople

Mit der HARO-Glastecler schreiben Sie
flott und bequem und erzielen
scharfe Durchschriften,

n 70 3,15

3—4
das Original

3,60
Machen Sie bitte eineGarantie Schreibprobe bei

Richard Arnold, Leipziger Straße und Markt
Heue saure Gurken

Sauerkohl
neue Matjesheringe

neue Kartoffeln
empfiehlt Nudolf Huhn

Achtung!
Verkaufe ab Sonnabend früh
pa. Schweinefleiſch

Pf. 60--70 Pfg
Wurſt 60, Gehacktes Pfg.Herm. Haamann, Weinbergſtr. 21

Lieferſcheinblöcke

empfiehlt billigſt Rich. Arnold

Gaclitz
MNitezschlkes Festsaal

Sonntag, den 11. Juni

Tanz Verenüleen
Um gütigen Zuſpruch bittet

Nudolf Nitzſchke

Es ladet freundl. ein

Ateriftz
Sonntag, den 11. Juni,

von abends 6 Uhr an

Tanzmuſik
E. Gersbeck

Unzählige Sprichworte gibt es, die alle das
gleiche besagen: Der Sparer bringt es zu
etwas, denn viele Wenig machen ein Viel
und auch aus dem kleinsten Korn wächst
eine Ahre. Wie leicht sind beispiels weise
4 Mark in der Woche nutzlos vertan. Der
Z2Zwanzigſährige jedoch, der diese 4 Mark
nicht zwecklos vergeudet, sondern Woche

9 für Woche zur Sparkasse bringt, verfügt mit
45 Jahren über ein Vermögen von mehr als
10000 Mark! Zu ersparen brauchte er nur
5200 Mark. Fast ebensoviel, nämlich
4970 Mark, konnte ihm die Sparkasse für
Zinsen und Zinseszinsen gutschreiben. So
hat der Sparer im wahrsten Sinne des Wortes
„doppelt verdient. Das Sparbuch ist somit
gin Sprunghbrett zum sozialen Aufstieg!

Stadtsparhasse Kemherg
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet
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Der Wortlaut des Abkommens veröffentlicht
Zuſtimmung aller beteiligten Mächte.

Der Viermächtepakt, über deſſen Paraphierung ſich die
beteiligten Regierungen nunmehr geeinigt haben, hat fol
genden Wortlaut:

Verkrag der Verſtändigung und Zuſammenarbeit.
Der Deutſche Reichspräſident, der Präſident der fran

zöſiſchen Repubſik, Seine Majeſtät der König von Groß-britannien, Irland und der britiſchen überſeeiſchen Gebiete,

Kaiſer von Jndien, und Seine Majeſtät der König voy
Jtalien

im Bewußtſein der beſonderen Verankworkung, die
ihnen die Tatſache ihrer ſtändigen Vertretung im Völker
bundsrat gegenüber dem Völkerbund ſelbſt und ſeinen
Mitgliedern auferlegt und die ſich aus ihrer gemeinſamen
Ankerzeichnung der Abmachungen von Locarno ergibt;

in der Ueberzeugung, daß der Zuſtand des Unbeha-
gens, in dem ſich die Welt befindet, nur durch eine Ver
ſtärkung ihrer Solidarität beſeitigt werden kann, die ge
eignet iſt, dem Europa das Vertrauen auf den Frieden
zu feſtigen; gekreu den Verpflichtungen, die ſie durch die
Völkerbundsſahzung, die Verkräge von Locarno und den
Briand-Kellogg- Pakt übernommen haben, und bezugneh-
mend auf die Erklärung über die Nichtanwendung von Ge-
walt, die als Grundſatz in der in Genf am 11. Dezember
1932 von ihren Bevollmächtigten auf der Abrüſtungskon
ferenz unterzeichneten Erklärung verkündet und am 2. März
1933 von der Polikiſchen Kommiſſion dieſer Konferenz an
genommen worden iſt;

in dem Beſtreben, allen Beſtimmungen der Völkerbunds-
ſatzung jhre volle Wirkſamkeit zu verleihen unter Beachtung
der Methoden und Verfahrensarten, die darin vor geſehen
ſind, und denen ſie nicht zuwiderhandeln wollen;

unter Achtung der Rechte eines jeden Stagates, über die
nicht ohne Mitwirkung des Beteiligten verfügt werden kann

ſind übereingekommen, zu dieſem Zweck einen Vertrag
zu ſchließen, und haben zu ihren Bevollmächtigten ernannt

(folgen die Namen)
die, nachdem ſie ihre Vollmachten ausgetauſcht und in guter
und gehöriger Form befunden haben, folgende Beſtimmun-
gen vereinbart haben:

Arkikel 1.
Die Hohen verträgſchließenden Teile werden ſich über

alle Fragen, die ſie angehen, ins Einvernehmen ſehen. Sie
verpflichken ſich alle Anſtrengungen zu machen, um im
Rahmen des Völkerbundes eine Politik wirkſamer Zuſam
menärbeit zwiſchen allen Mächten zur Erhaltung des Frie
dens zur Anwendung zu bringen.

Artikel 2.
In Anſehung der Bölkerbundsſatzung, insbeſondere

ihrer Artikel 10, 16 und 19, beſchließßen die Hohen verkrag-
ſchließenden Teile, unker ſich und unter Vorbehalt der nur
dürch die ordentlichen Organe des Völkerbundes zu kreffen
den Entſcheidungen alle Vorſchläge hinſichtlich der Meiho
den und Verfahrensarten zu prüfen, die geeignet ſind, die
ſen Artikeln gehörige Wirkſamkeit zu verleihen.

Artikel 3.
Die Hohen verkragſchließenden Teile verpflichten ſich

alle Anſtrengungen zu machen am den Erfolg der Ab
rüſtungskonferenz ſicherzuſtellen; ſie behalten ſich vor, falls
Fragen, die ſie beſonders betreffen, bei Beendigung der
Konferenz offengeblieben ſein ſollten, deren Prüfung in An
wendung dieſes Vertrages unter ſich wieder aufzunehmen,
um ſicherzuſtellen, daß ſie auf geeignetem Wege gelöſt
werden.

Arkikel 4.
Die Hoyen verkragſchließenden Teile beſtätigen ihre

Abſicht, ſich im Hinblick guf eine im Rahmen des Völker
bundes anzuſtrebende Löſung über alle Fragen wirkſchaft-
licher Art ins Einvernehmen zu ſetzen, die für Europa, ins
beſondere für ſeinen wirkſchaftlichen Wiederaufbau, von
gemeinſamem Intereſſe ſind.

Arkikel 5.
Dieſer Verkrag wird für eine Dauer von 10 Jahren
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Arkikel 6.
Dieſer Vertrag, der in deutſcher, engliſcher, franzöſi

ſcher und italieniſcher Sprache abgefaßt iſt, wobei im Falle
von Abweichungen der franzöſiſche Wortlaut maßgebend
iſt, ſoll ratifiziert, und die Ratifikationsurkunden ſollen ſo
bald als möglich in Rom niedergelegt werden. Die König
lich italieniſche Regierung wird ſedem der Hohen vertrag
ſchließenden Teile eine beglaubigte Abſchrift der Protokolle
über die Niederlegung überſenden. Dieſer Vertrag tritt in
Kraft, ges alle Ratifikationsurkunden niedergelegt wor
den ſind.

Er ſoll im Sekretariat des Völkerbundes gemäß den
Beſtimmungen der Völkerbundsſatzung eingetragen werden.

Geſchehen in Rom am in einem Exemplar, das
am Archiv der Königlich italieniſchen Regierung niedergelegt
bleibt, und von dem jeder der Hohen vertraägſchließenden
Teile eine beglaubigte Abſchrift überſandt werden wird.

Zu Urkund deſſen haben die genannten Bevollmäch
tigten dieſen Vertrag unterzeichnet.

Die Paraphierung vollzogen
Die Paraphierung des e iſt am Mitt

woch abend um 7.30 a näch Schluß der Sitzung des Se
naks durch den italieniſchen Kegierungschef Muſſolini und
die drei Botſchafter von Deutſchland, England und Frank
reich im Palazzo Venezig in Rom vollzogen worden.

Die Bedeutung des Vertrags
Die Zuſtimmüng der Reichsregierung zu dem Vier

Mächte Pakt iſt nach eingehender Prüfung des Vertrags
textes erfolgt. Die deutſche Stellungnahme zu dem Ver
trag läßt ſich wie folgt zuſammenfaſſen-

Der Pakt erfällt in ſeiner jetzigen verwäſſerken Form
ceineswegs alle Hoffnungen. Er enthält noch nicht die
Einigung über alle weſentlichen Punkte, aber er eröffnet
Perſpektiven einer ſtarken Friedensarbeit für die Zukunft.
Das weſenkliche iſt die Tatſache, daß in dieſer Zeit ein
n diplomatiſcher Pakt überhaupt abgeſchloſſen werder
onnte.

Der Kerngedanke des Muſſoliniſchen Planes iſt geblie-
en. Er findet ſeinen Kiederſchlag in Artikel 1, in dem ganz
klar ſtatuiert wird. daß die politiſche Führung der euro
päiſchen Politik in Zukunft in den Händen der vier Mächte
liegen ſoll und daß ihr Ziel die Erhaltung des Friedens
durch Zuſammenarbeit iſt. Dieſer Artikel wird noch erläu-
kert in der Präambel.

Als eine recht weſentliche Feſtlegung muß man übri
gens die Tatſäche anſehen, daß der

Artikel 19 des Völkerbundspaktes, der die Reviſion des
Verſailler Vertrages vehandelt, erſtmals ausdrücklich

in einen neuen Vertrag hineingenommen worden
iſt. Dahinter verliert die Beziehung auf Artikel 10 und 16
ihren praktiſchen Wert

Was die Frage der Gleichberechligung anlangt, ſo gill
die bekannte Erklärung vom 11. Dezember weiter. Im gan
zen läſzt ſich zu dieſen Fragen der Abrüſtung und der
Gleichberechtigung feſtſtellen, daß alles das, was der Reichs
kanzler in ſeiner großen Reichskagsrede erklärt hat, unein-
geſchränkt weiter gilt und auch durch den Viermächtepakt
nicht geſchmälert wird. Vom deutſchen Standpunkt wird
nichts aufgegeben

Bei der Beurteilung des Paktes muß auch die Tak
ſache in Rechnung geſtellt werden, daß alle Verſuche der
Iſolierung Deutſchlands damit erledigt ſind. Deutſchland
iſt nicht mehr Objekt, ſondern mitbeſtimmendes Subjekt der
europäiſchen Polikik. Der Pakt nimmt Frankreich auch
jeden Vorwand. noch Schwierigkeiten in der Abrüſtungs-
fräge zu machen. Dieſe Ergebniſſe ſind die weſentlichen
Werkmeſſer des Erfolges, den die Reichsregierung mit dem
Pakt erzielt hat.

bis die Rechte ßomimnt!
Eine Junggeſellengeſchichte.
Original- Erzählung von A. v. Biberſtein.

12) e (Nachdr. verb.„Das iſt ohne Zweifel. Leicht hat es niemand heut
zutage. Aber ſie können ſchon Gott danken, daß er Jhnen
ſolche Gabe in die Wiege gelegt hat. Denn wenn auch die
heutige Welt materiell und nüchtern geworden iſt, ſie hat
ſich doch noch viel Künſtſinn bewahrt, weil derſelbe zu tief
im Deutſchen ſteckt, als das er ganz verloren gehen könnte.
Aber ich will Sie nicht aufhalken, ich bitte Sie, weiter zu
zeichnen, und dabei können wir doch plaudern.“

Sie ſchlug ihr Zeichenheft wieder auf und begann die
ſchon flüchtig hingeworfenen Umriſſe auszuzeichnen.

„Jch vermute“, begann Achim wieder das Geſpräch,
„daß Sie auf Ferien hier ſind und eine Weile bleiben
werden.“

„Ja, ich bin erſt vorgeſtern gekommen und habe zwei
volle Monate vor mir, in denen ich mich wieder in meinen
geliebten Bergen tummeln kann. Ich bin eine echte Berg
lerin und liebe meine Heimat über alles Auch hier war
ich ſchon öfters, es iſt einer der anziehendſten Plätze in
er näheren Amgebung mit einer ſelten ſchönen Fern
icht.

Es iſt auch mein Lieblingsplatz, und wenn ich die
Freude hätte, Sie öfters hier zu ſehen, würde er mir nur
noch viel lieber werden.“

„Bitte, nicht ſchmeicheln, Herr von Borne!“
„Jch ſpreche immer, wie ich denke.
„Wenn das wahr wäre, ſollte es mich ſehr freuen.

Denn fade Schmeicheleien haſſe ich.“
„Bei mir können Sie beruhigt ſein, ich ſage und ſchreibe,

wie ich denke, und es kann paſſteren, daß Sie auch einmal
etwas Ungalantes von mir zu hören bekommen. Aber nun
müſſen Sie Jhre Zeichnung abbrechen, ſonſt bleibt für
morgen nichts mehr übrig ein ſchelmiſcher Blick traf
ihn bei dieſen Worten und wir wollen lieber Jhren

geliebten Zirbitz betrachten und all ſeine kleinen Unter
tanen.“

Sie traten an den Steilrand, und ſie erzählte und
beſchrieb ihm all die vielen Touren, die ſie in dieſer ihrer
Welt zu Fuß oder auf Brekteln gemacht hatte. And beide
vertieften ſich ſo in das Veſchauen der ſchönen Welt, daß ſie
das Mittagsläuten erſt wieder in die Wirklichkeit zurück
rief.

„Am Gotteswillen“ rief ſie erſchrocken, „ich muß zum
Mittageſſen um halb eins daheim ſein. Nun kann ich aber
laufen.“

UAeberhaſtig war der Abſchied, aber ſte verſprach, morgen
wieder zu kommen.

Und ſie kam, ja ſie kam täglich, und wenn ſie einmal
ausbleiben mußte, kündigte ſie es vorher an. And ein
ſolcher Tag ſchten dann Achim dunkel und öde. Das
Plauderſtündchen mit dieſem wertvollen Menſchen, als
welcher ſich das kleine Fräulein immer mehr entpuppte,
wurde ihm zu einer ſo lieben Gewohnheit, daß er ſchon
mit Schrecken an den Tag dachte, wo ſie das Dampfroß
wieder in die Stadt entführen mußte. Er gab dieſem Ge
danken auch einmal Ausdruck und dankte ihr für die
Stunden, die ſie ihm ſchenkte. Aber ſie wehrte ab:

„Auch ich freue mich, mit einem ernſtzunehmenden
Menſchen ſprechen zu können, denn ich bin eigentlich ſehr
einſam. Mit meinen Schulkolleginnen, die nur Aeußerlich
keiten im Kopf haben, verbindet mich nichts und unter den
jungen Eheleuten habe ich auch noch niemand gefunden,
mit dem man ernſten Gedankengustauſch pflegen könnte,
überhaupt, die Welt gefällt mir gar nicht, da bin ich
viel lieber allein in meinen Bergen.“

„Ganz recht haben Sie, Fräulein Dorotheg, hier treffen
ſich unſere Anſchauungen. Die ganze Menſchheit iſt ent
weder oberflächlich oder verbittert, rauh und ſchroff ge
worden und gefühllos, aus Gewinnſucht. Die Gier näch
Reichtum und der billigen Senſation hat das ſelige Freuen
verdrängt, den wahren Genuß am Schönen, ſchon die
Jugend iſt überſättigt und blaſiert.“

„And Sie können am beſten daraus ermeſſen, wie wert
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Beachtung verdient auch daß der italieniſche Miniſter
präſident Muüſſolini in ſeiner Rede vor dem Senat
eindeutig klargeſtellt hat, daß nunmehr die Erklärung vom
14. Dezember 1932 über die Gleichberechtigung Deutſchlands
effektive Bedeutung erlangen müſſe.

Ueber die Haltung Deutſchlands ſagte Muſſolini-
Die Rede des Reichskanzlers Hitler vom 17. Mai war

mukig und beruhigend. Indem Hitler an der Ausarbeitung
des Paktes weitblickend mitgearbeitet hat, hat Deutſchland
könkrete und greifbare Beweiſe dafür geliefert, daß es nicht
den Krieg, ſondern einen aufbauenden Frieden im Jnlande
wie im Auslande anſtrebt. Eine wirklich europäiſche Politil
zur Aufrechterhaltung des Friedens iſt weder ohne Deutſch
land, noch gegen Deutſchland möglich.

Der Konſultativ-Pakt
Kommenkare und Echo.

Ueberraſchend iſt im Palazzo Venezig in Rom die
Paraphierung des Viermächtepaktes erfolgt. Das Echo
dieſer Tat weiſt auf Weſen und Kern des Paktes hin

auf den Willen zur Zuſammenarbeit der vier Groß
mächte im europäiſchen Sinne, zur europäiſchen

Befriedung.
Eine Zeitlang ſchien es, als ob die wochenlangen Verhand
lungen nicht zu einem Ziele führen würden. Herriot ſtellte
ſich gegen den Plan, aber Frankreichs Botſchafter in Rom,
de Jouvenel, kämpfte für ihn, und auch Daladier ließ bald
ſeine Bereitwilligkeit zum Grundgedanken des Planes er
kennen. Der franzöſiſche Botſchafter in Rom hatte natur
gemäß ein Sonderintereſſe an dem Abſchluß dieſes Paktes,
jenes Jntereſſe, das jetzt auch in den Kommentaren der
franzöſiſchen Preſſe deutlich genug zum Ausdruck kommt,
nämlich

wieder brauchbare und freundſchaftliche ikalieniſch
franzöſiſche Beziehungen zu ſchaffen.

Es gibt Meinungen in Europa, die beſagen, daß dieſer
Zweck des Paktes der wichtigſte ſei. Der Wortlaut des
Paktes ſelbſt verrät fretlich wenig davon. Aber ebenſo ſehr
wie Deutſchland in eine kritiſche Lage gekommen wäre,
wenn es den Pakt abgelehnt hätte, ebenſo konnte es ſich
Frankreich auch nicht erlauben, dieſen Pakt einfach zu
negieren.

Denn mit dem Pakt war nun einmal das Preſtige
Muſſolinis verknäpft, und eine vVerſchlechterung der
italieniſch- franzöſiſchen Beziehungen wäre eine Folge

bei Ablehnung dieſes Paktes geweſen.
Die Diplomäten in Rom verhandelten weiter. Sie wollten
das Werk das ſie begonnen hatten, unter Dach und Fach
bringen Zum Schluß war nür von einer redaktionellen
Aenderung die Rede Aber in eingeweihten Kreiſen war
bald bekannt, daß es dabei um mehr ging als nur um
redaktionelle Aenderungen

Die Schlußentſcheidung fiel Deutſchland zu. Hier galt
es zu prüfen, ob die Ankerſchiede zwiſchen dem Muſſolni-
Pakt in der erſten Form und dem Viermächtepakt in der
ketzten Form derart wären, daß eine Zuſtimmung erfolgen
könnte. Wenn ſich die deutſche Regierung entſchloſſen hat,
dieſem Pakt zuzuſtimmen, ſo deshalb, weil ſie abermals eine
Aeußerung ihres unbeirrharen Friedenswillens geben wollte.

Es ſind allerdings Schönheitsfehler in dieſem Pakt ge
nug vorhanden. Die urſprünglich vorgeſehene Methode zur
effektiven Durchführung der Gleichberechligung findet ſich
nicht. Es wird damit erklärt. daß die Gleichberechtigung
Deutſchland in der Erklärung vom 11. Dezember des vorigen
Jahres ausdrücklich zugeſtanden ſei Man hat aber gehofft
daß nunmehr mit der effektiven Durchführung dieſer Gleich
berechtigung begonnen werden ſollte. Denn eine Gleich
berechtigung in der Theorie nützt uns, das wiſſen die Re
gierenden gang genau, nicht das mindeſte. Es wird auf die
Verhandlungen der vier Mächte ankommen, das, was in
dieſem Pakt nicht ausdrücklich umſchrieben iſt, durch Ver
handlungen praktiſch zur Tat werden zu laſſen.

Frühzeitig war auch das Beſtreben zu erkennen, dieſen
Pakt einzuſchalten in die Satzungen des Völkerbundes Die
ſes Beſtreben wurde verfolgt angeſichts gewiſſer Reviſions
änſprüche, die die Spatzen ja von allen Dächern pfeifen

Frankreich hat nun nicht den geringſten Grund mehr
die Abrüſtung zu verzögern. Jn den weiteren Verhandlun
gen der Genfer Abrüſtungskon wird ſich das jetzige

mir Jhre Geſellſchaft iſt. Wie lange kennen wir uns jetzt.

Nur wenige Wochen, und es iſt doch, als wenn wir ſchon
Jahre lang Freunde wären. Jch habe Jhnen doch all mein
Denken und Fühlen klar gelegt, ich habe Vertrauen zu
Jhnen.“

Und immer wieder fanden ſich Punkte in denen ſich
ihre Anſchauungen vollkommen deckten, natürlich vor allem
auf dem Gebiete der Kunſt: beide waren Schönheitsſucher.
Er konnte ihr von ſeinen vielen Fahrten im Ausland von
all dem Schönen und Einzigen, was er geſehen erzählen
er führte ſie von der Sixtiniſchen Madonnag in Dresden,
vor der er anbetend geſeſſen, in die Galerien des Louvre
und zu den Sälen des Vatikans, zu allen dieſen Pläten,
wo die Meiſterwerke der Kunſt in verſchwenderiſcher Fülle
aufgeſtapelt ſind. And ſie lauſchte andächtig und die Sehn
ſucht und das Verlangen wuchs in ihr dies alles einmal
ſelbſt ſchauen und erfaſſen zu können.

Für Achim beſtand der Tag nur noch aus dieſen beiden
Plauderſtunden mit dieſem goldigen Geſchöpf. Ex ſah in
den Vorn einer kriſtallkkaren Seele, eines reinen und
ernſten Gemütes. Sie paßte in ihrer Reinheit und ur
ſprünglichen Natürlichkeit ſo recht in dieſe Atmoſphäre der
Bergwelt. Und das alles erweckte in ihm ein ganz eigen
artiges Gegengefühl. Die Frage, ob das wohl die wahre
Liebe des Mannes zum Weibe ſein könnte mußte er ſich
entſchieden verneinen, es war vielmehr eine aufkeimende
höchſte Freundesliebe, wie ſie zwiſchen zwei ſo bis auf den
Grund gleichgeſtimmten Menſchen entſtehen mußte. Rüh
rend und ihm, dem Frühverwaiſten, beſonders zu Herzen
gehend, war ihre Liebe zu ihren Eltern, das Zeichen eines
im tiefſten Grunde guten Charakters.

Eines Tages bat er ſie, ſich einmal ſeinen Hof anzuſehen
Sie konnte ſich nicht gleich zu einem Ja entſchließen, aber
als ſie ſich an der Abzweigung des Talweges trennten,
und er die Frage wiederholte ſagte ſie ihm im Weggehen mit
ſchelmiſchem Blick ihres lachenden Auges ein „Ja und
winkte ihm von der nächſten Biegung ehe ſie ſeinen nach
ſchauenden Blicken entſchwand, einen lieben Abſchiedsgruß

Es ſollte der letzte Gruß ſein auf lange Zeit!

Fort folgt.



Einvernehmen zum erſten Male prakkiſch bewähren müſſen,

und dann wird man auch zum re Male die wirkliche
Bedeutung dieſes Paktes erkennen können.
Bemerkenswert ſind ja die vorliegenden Kommentare,
die ſich an den Paktabſchluß knüpfen. Alfred Roſen-
berg der Leiter des außenpolitiſchen Amtes der NSDAP.,
bezeichnet im „Völkiſchen Beobachter“ den Viermächtepakt
als den vielleicht geſchichtlich wichtigſten Vertrag ſeit 14 Jah
ren. Unter ſchweren Schmerzen, nach größten Enttäuſchun
gen iſt eine Verhandlungsgrundlage endlich klar umriſſen
worden, meint Roſenberg, und ſchließlich ſagt er, daß Europa
es beſonders zwei Führern danken kann, die den neuen
organiſchen Friedenswillen am energiſchſten vertreten
häben: Muſſolini und Hitler.
In den franzöſiſchen Blätterſtimmen ſpricht man nakur
gemäß von der großen Hoffnung Frankreichs, die Beziehun-
gen zu Italien beſſern zu können. Dabei wird auch dem
Reichskanzler Hitler ein beſonderes Lob zukeil.

In Paris wird verhandelt
Jm Auswärtigen Amt zu Paris haben die franzöſiſch

engliſch- amerikaniſchen Beſprechungen begonnen. Amerika
niſcherſeits nahmen daran teil Norman Davis, der Rechts
beirat Dullens und Oberſt Strong von der amerikaniſchen
Abrüſtungsdelegation; engliſcherſeits Luftminiſter London
derry, Unkerſtaatsſekretär Eden, Botſchaftsrat Campbell und
der Leiter der Völkerbundsabteilung im engliſchen Außen
miniſterium Cadogan; franzöſiſcherſeits Miniſterpräſident
Daladier und Außenminiſter Paul-BVoncour, der Stellver-
tretende Direktor für politiſche Angelegenheiten im Außen-
miniſterium Maſſigli.

Bei ſeiner Ankunft am Hugi d' Orſay erklärte, wie
Havas berichtet, der amerikaniſche Delegierke Norman Davis
auf die Frage, was er über den Viererpakt denke, folgen
ds: Ich weiß noch nicht genau Beſcheid. Aber ich glaube,
daß dieſes Ereignis etwas Gutkes iſt.

Kleine Entente beruhigt
Der jugoſlawiſche Außenminiſter Jevtic beantwortete

im Belgrader Abgeordnetenhauſe eine Interpellation über
die Ziele des Viererpaktes. Der Außenminiſter erklärte, die
Kleine Entente habe formelle Garantien von der franzöſi
ſchen Regierung gegen jeden Reviſionsverſuch erhalten,
die derart ſeien, daß der Viererpakt kein Abkommen
werden könne, das direkt oder indirekt auf eine Reviſion

der Grenzen der Staaten der Kleinen Enkenke ausginge.
Auf Grund dieſer klaren Garantien könne der Pakt zur
Erleichterung der Lage in Europa beitragen.

„Mit Hitler für Oeſterreich!“
Ein Aufruf des Wiener Gauleiters Frauenfeld.

Wien, 9. Juni.
Der Wiener Gauleiter Frauenfeld hat an die Wiener

e der NSDAP. ein Schreiben gerichtet, in dem
es heißt:

Zu einer Zeit, da Adolf Hitler in Deutſchland bereits
darangeht, in gigantiſchen Entwürfen das nationalſoziali-

Programm in die Tat umzuſetzen, müſſen wir in
chwerem Ringen für ein deutſches Oeſterreich kämpfen. Der

Aufruf weiſt dann auf die zahlreichen Bedrückungen hin
und erklärt, daß man den Nationalſozialismus in Oeſterreich
nur noch ausrotten könnte, wenn man die halbe Bevölke
rung Oeſterreichs ermorden würde. Frauenfeld fordert dann
zur Werbung neuer Mitglieder, zur Werbung auch für die
Preſſe und nach opferbereiten Freunden für die Bewegung
auf und ſchließt mit den Worten:
Niemals fühlten wir ſo ſehr, was der Nationalſozia-

lismus der deutſchen bedeuket, da die Donau und
Alpengaue heuke um ihr Schickſal ringen: Deukſches Land
zu bleiben, wie es kauſend Jahre war, oder Sklaven der
Kolonien fremder Mächke zu werden. Daher, Parkeigenoſſen
und genoſſinnen, in der Gewißheit des kommenden Sieges
unverzagt an die Arbeit. Die Loſung heißt: Mit Hitler für
Oeſterreich!

Im Geiſte der Verſtändigung
Empfang der engliſchen Flieger durch den Kanzler.

Dürch eine Abordnung ließen die in Berlin weilenden
engliſchen Sportflieger am Ehrenmal Unter den Linden
einen großen Eichenkranz niederlegen.

Um 10.30 Uhr fand dann in der Reichskanzlei ein
Empfang durch den Reichskanzler Adolf Hitler ſtatt.
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Nach der Vorſtellung der engliſchen Flieger und Fliegerin
nen nahm der Kanzler das Wort zu einer Anſprache, die
wiederholt durch die lebhafte en der engliſchen
Gäſte unterbrochen wurde. Reichskanzler Adolf Hitler gab
ſeiner beſonderen Freude über den Beſuch der engliſchen
Sportflieger Ausdruck und ſprach die Hoffnung aus, daß
die engliſchen Gäſte die beſten Eindrücke von Deutſchland
mit nach Haus nehmen würden.

Als deutſcher Soldat habe er perſönlich während des
Krieges in Flandern Gelegenheit gehabt, die Leiſtungen der
engliſchen Flieger zu bewundern. Er ſei überzeugt, daß
auch die engliſchen Gäſte, ſoweit ſie damals an der Front
geweſen ſeien, in gleicher Weiſe Achtung von der Rilkker
lichkeit der deutſchen Gegner empfunden häkken. Das auf
richtigſte Gefühl dieſer gegenſeitigen Achkung bilde die zu
verläſſigſte Grundlage für die politiſchen Beziehungen der
beiden großen germaniſchen Nationen in den kommenden
Jahren.

Nur im Geiſte dieſer jungen Generation könne ein
neuer Anfang gemacht werden zur Behebung auch der
wirtſchaftlichen Nöte unter den Völkern. Von deutſcher
Seite aus werde alles geſchehen, um dieſes Ziel zu verwirk
lichen. Die engliſchen Gäſte hätten ſich ſelbſt ein Bild da
von machen können,

daß nicht Terror deutſches Leben beherrſche, ſondern
daß hier ein Volk ſich ſelbſt wiedergefunden habe, und
daß hier ein Geiſt walte, der aus den Jdealen einer

jungen deutſchen Nation geboren ſei.
Er begrüße die engliſchen Gäſte auch namens der großen
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die den Willen habe, den
Geiſt der Verbundenheit zwiſchen den beiden Nationen
hoch zu halten.

Namens der engliſchen Gäſte dankte Mr. Lindſay
Everard für die freundliche Aufnahme in Deutſchland und
für die Ehre des Empfanges bei dem Reichskanzler, in
deſſen Hand heute ein großer Teil der Weltgeſchicke und der
Weltgeſchichte ruhe.

Er glaube, daß die zivile Fliegerei dem Frieden förder-
lich ſei. Eine beſſere Verbindung bedeute beſſeres Ver
ſtändnis. Beſſeres Verſtändnis bedeuke weniger Reibung.
Weiniger Reibung bedeuke Frieden.

An den Empfang ſchloß ſich eine e des Zen
tralflughafen Tempelhof und auf beſonderen Wunſch der
engliſchen Gäſte auch des Reichstagsgebäudes an.

Die engliſchen Flieger verließen geſtern nachmittag
ken um über Schwerin und Kiel in die Heimat zurück
zukehren

Schwierige Lage deutſcher Bergleute in Sibirien.
In den ſibiriſchen Kohlengruben herrſcht großer Mangel

an Arbeitskräften, insbeſondere an guten Häuern. Das
veranlaßte den Truſt „Kusbaſſugol“ („Kusbaſſ-Kusnetzk
Baſſin, ugol-Kohle) in Nowoſibirſk zu ſtärkeren Anwer
bungen im Auslande, vor allem in Deutſchland. Jm Rhein
Ruhrrevier und in Oberſchleſten traten bislang unbekannte
Werber auf, die in Verſammlungen vor arbeitsloſen Berg
arbeitern die Verdienſtmöglichkeiten in der Sowjetunion in
lockenden Farben ſchilderten. Jhnen wurden Löhne von
300 350 Rubel monatlich „nachgewieſen“. Der Rubel
habe auch in der Sowjetunion einen Goldwert von 2,16
RM ein Steiger verdiene dort 450 Rubel monatlich die
ebenſoviel wert ſeien wie in Deutſchland rund 900 RM
uſw. Derart günſtige Erwerbsausſichten, an die unſere
durch lange Arbeitsloſigkeit und andere Urſachen verbitterten
Bergleute blindlings glaubten, bewogen ſie, je nach den
vorhandenen Mitteln, mit der Bahn auf Fahrrädern oder
zu Fuß nach Berlin zur Sowjethandelsvertretung zu eilen,
um ja nicht zu ſpät zu kommen, ihre Dienſte anzubieten
Nur die Klügeren folgten dem Rat der Werber, die Fami
lie gleich mitzunehmen, nicht. Keiner hat eine Auswan
derungsberatungsſtelle oder ein Arbeitsamt befragt, damit
ihr Vorhaben nicht ruchbar werde und ſie niemand hindere,
nach der „Heimat der Werktätigen“ zu gelangen. Erſt die
mehr oder minder ſchweren Enttäuſchungen an der Arbeits
ſtelle öffneten ihnen den Mund, als es längſt zu ſpät war.

Solchermaßen haben ſich allein in den Monaten Okto
ber und November v. Js. in langſam anſchnellendem Zunge
über 600 deutſche Bergleute verleiten laſſen, nach Sibirien
auszureiſen, etwa zur Hälfte mit Frau und Kindern, deren

Kopfzahl ungefähr ebenſo hoch iſt. Nach der Auskunft in
Nowoſibirſk wurden ſie vom Truſt „Kusbaſſugol“ auf deſſen
verſchiedene Zechen im Kusnetzk-Gebiet weitergeſchoben.
Auf der Arbeitsſtelle ſetzte die unvermeidliche Ernüchterung
ein. Bei manchen war die Enttäuſchung von vornherein
ſo groß, daß ſie die Arbeitsſtelle nach kurzer Zeit verließen,
um nach Deutſchland zurückzukehren. Das iſt aber nur
wenigen gelungen, die übrigen ſind aus verſchiedenen Gründen

gezwungen, einſtweilen auszuharren und ihr hartes Los
zu tragen.

Nach übereinſtimmenden Angaben der Bergleute ſeien
ihnen auch im Spezialiſtenbüro der Berliner Handelsver
tretung die Verhältniſſe in roſigem Licht geſchildert worden.
Vorſichtig geäußerte Zweifel hätte man zu beſchwichtigen
gewußt. Daraufhin hätten ſie ihre Unterſchrift unter einen
angeblich nur ruſſiſch gedruckten „Kollektiv-Vertrag“ geſetzt,
von deſſen Inhalt alle nur wußten, daß ſie die Fahrkoſten
ab Sowjetgrenze nicht mehr zu bezahlen brauchten, in der
Sowjetunion zu denſelben Bedingungen wie die ruſſiſchen
Genoſſen arbeiten würden, aber einen Mindeſtſchichtlohn
von 5,75 Rol. haben ſollten. Solche verhältnismäßig noch
günſtigen Verträge wurden aber nur eine Zeit lang abge
ſchloſſen. Die übrigen Bergleute wurden veranlaßt, ohne
Vertrag auszureiſen. Was das zu bedeuten hat, wird
weiter unten ins rechte Licht gerückt.

Die Hauptbeſchwerden der deutſchen Bergleute in Si
birien richten ſich weniger gegen die Unterkunft als gegen
die ſchlechte und teure Verpflegung und die ſich daraus
ergebende unzureichende Entlohnung. Vom billigſten Eſſen
in der Werkskantine koſtet ein Frühſtück (Butter für 2
Schnitten Brot 50 Kopeken, Käſe für 2 Schnitten 50 Kop.,
Tee 5 Kop., Brot unberechnet) 1.05, Ein Mittageſſen (Teller
Suppe 30 Kop., Fleiſchgericht 40——60 Kop., Nachſpeiſe
Buchweizengrütze 20 Kop., Taſſe Kaffe 15 Kop.,) 1.05
bis 1.25 Rol., ein gleiches Abendeſſen daſſelbe. Die drei
täglichen Mahlzeiten koſten alſo mindeſtens 3.15 Rbl.
Das Eſſen ſei oft widerwärtig ſchlecht und werde gegen
Eßmarke jeder Eſſer eine Marke in Portionen ver
abreicht, die für körperliche Schwerarbeiter meiſt zu klein
ſeien. Wer ſich hintenherum eine zweite Eßmarke beſorgen
könne, müſſe einen höheren (vollen) Preis zahlen. Nun
verdient ein deutſcher Bergmann mit KollektivVertrag bei
einem Schichtlohn von 5.75 Rubel 25 Arbeitstage
143.75 Rbl. monatlich. Nach Abzug des billigſten Eſſens
mit 3.15 Rbl. 30 Tage 94,50 Rbl. bleiben nur

49,25 Rol. für zuſätzliche Nahrung und die Befriedigung
aller anderen Bedürfniſſe übrig, ein Betrag, mit dem bei
den hohen Preiſen für alles recht wenig anzufangen iſt.
Das erwähnte Einkommen reicht mit größter Mühe für
eine Perſon, geſchweige denn für eine Familie. Die Berg
leute ohne Vertrag, die den ruſſiſchen Genoſſen vollends
gleichgeſtellt ſind, verdienen aber bei harter Arbeit nur I
bis 3 Rbl. mitunter gar nur 80 bis 90 Kopeken je Schicht,
je nachdem wie der Steiger die Arbeit bewertet. Jede ein
zelne Arbeit, wie das Hauen eines Loches, Setzen von Holz
uſw. wird beſonders berechnet. Sie müſſen als Schwer
arbeiter oft oder meiſtens auf den regelmäßigen Genuß
warmer Speiſen verzichten und wie ihre ruſſiſchen Genoſſen
von trocken Brot und Tee leben. Da dieſes kärgliche Ein
kommen nicht einmal für eine Perſon ausreicht, kann man
ſich die Notlage der Familien lebhaft vorſtellen. Selbſt
unentbehrliche Bekleidungsgegenſtände mußten veräußert
werden, um das nackte Leben zu friſten. Und das ange
ſichts des rauhen ſibiriſchen Winters, wo wochenlang Kälte
grade von 30—500 C herrſchen! Die erforderlichen Schaf
pelze wurden nicht geliefert; ſie ſind auch für ſolche Ein
künfte unerſchwinglich.

Die nach Sibirien ausgewanderten Bergleute hungern
und frieren. Sie haben ſich allgemein davon überzeugen
müſſen, daß in Deutſchland eine Bergmannsfamilie mit
50 RM monatlich Erwerbsloſenunterſtützung immer noch
beſſer leben kann als in der Sowjetunion mit vollem Ar
beitseinkommen. Das ſollten ſich alle arbeitsloſen Berg
leute in Deutſchland, die ihre Blicke ſehnſuchtsvoll nach der
„Heimat der Werktätigen“ richten, ernſtlich vor Augen
halten, damit ſie nicht dem gleichen Schickſal anheimfallen.
Kurz iſt der Wahn, lang iſt die Reue!

bis die Rechte ßommt!
Eine Junggeſellengeſchichte.
Original- Erzählung von A, v. Biberſtein.

13) r (Nachdr. verb.)Am nächſten Morgen kam ſie nicht.
Enttäuſcht mußte nun Achim ſein en dopeplt geliebten

Platz an der Ruine verlaſſen.
t Auch am nächſten Tage blieb der Platz auf der Bank
leer.

Achim wurde unruhig. Ein banges Ahnen packte ihn,
aber er ſuchte ſich ihr Fernbleiben durch Krankheit oder
plötzliche Verhinderung, vielleicht eines gemeinſamen
Ausfluges mit den Eltern, wovon ſie ſchon einmal ge
ſprochen, zu erklären. Doch er war ſchon entſchloſſen, wenn
ſie am folgenden Tage wieder nicht erſchien, ins Tal zu
fahren und ſich Gewißheit zu ſchaffen.

Da brachte der Briefträger einen Brief. Jn großen
Buchſtaben, die an die Handſchrift eines kraftvollen
Mannes erinnerten, bedeckte ſeine Adreſſe das ganze große
Format des Amſchlags. Zitternd riß Achim das Kuvert
auf und las mit flimmerndem Blick die wenigen Worte:
„vBitte kreuzen Sie nicht mehr meinen Weg und meiden

Sie mich. Erlaſſen Sie mir, Gründe anzugeben. D. B.“
Achim ſtand wie vom Schlag gerührt. Der Brief war

am Tage nach ihrem letzten Zuſammenſein aufgegeben,
alſo nur 24 Stunden ſpäter, nachdem ſie ſich ſo herzlich
wie noch nie vorher, getrennt hatten. Da muß eine Jn
famie dahinter ſtecken, war Achims erſter Gedanke, und
er ſetzte ſich ſofort hin und ſchrieb ihr einen Brief, in dem
er ſie flehentlich bat, ihm die Gründe dieſes unerwarteten
und aus ihrem ganzen Verhältnis zueinander unerklär
lichen Bruches mitzuteilen und etwaigen Verleumdungen
keinen Glauben zu ſchenken.

Peter mußte mit dieſem Brief zu Tal und erhielt die
Jnſtruktion, ihm dem Fräulein außerhalb des Hauſes an

einer ücheren Stelle zu übergeben

Erſt ſpät in der Nacht kam der brave Menſch zurück
und berichtete ſeinem ungeduldig wartenden Herrn, daß
er viele Stunden auf der Lauer gelegen habe, bevor es
ihm gelang, den Brief in der vorgeſchriebenen Art über
geben zu können. Das Fräulein habe ihn genommen und
ſei, ohne ein Wort zu ſagen, damit fortgelaufen.

Es kam keine Antwort. Tage vergingen. Achim war
verzweifelt. Er faßte allerhand Pläne, deren Ausführung
er aber immer wieder verwarf. Hier hieß es behutſam
vorgehen. Zuerſt wollte er zu ihren Eltern fahren und ſich
Aufklärung verſchaffen, nahm aber davon gleich wieder
Abſtand, denn er hatte keine Ahnung von den inneren
Zuſammenhängen, Und er wußte, daß es im Sinne Doro
An war, wenn den Eltern jede Aufregung ferngehalten
wurde.

Aber ſchließlich konnte er es nicht mehr aushalten. Er
beſchloß, die Gegend abzuſtreifen; er kannte aus den Er
zählungen Dorotheas ihre Lieblingswege und ſuchte ſie
auf dieſen zu treffen. Der Zufall kam ihm zu Hilfe.

Als er das rückwärtige, zwiſchen ſeinem Gut und dem
Schloßhofſitz gelegenen Tal hinunterwanderte, ſah er das
ihm wohlbekannte helle Kleid durch die Büſche ſchimmern.
Mehr laufend wie gehend ſtürmte er darauf zu und ſtand
auf einmal wie aus dem Boden gewachſen vor dem ver
dutzten Mädchen. Aber ein ihm fremder Ausdruck lag auf
ihrem Geſicht, als er ſie anſprach: „Jch bitte Sie, mir zu
ſägen, was iſt zwiſchen uns getreten, Fräulein Dorothea?“
Mit einem gequälten Ausdruck wandte ſie ſich ab und er
widerte: „Erlaſſen Sie mir doch die Gründe anzugeben.
Jn dieſem Augenblick trat aus dem Buſch neben dem Weg,
von ihm bisher nicht bemerkt, Bertha Neitinger. Mit
einem höhniſch giftigen Blick muſterte ſie Achim und ſagte:
„Daß Sie es nur wiſſen! Jch habe Fräulein Brunner
den Rat gegeben, mit Jhnen zu brechen. Sie ſind nach
dem, was vorgefallen iſt, kein Verkehr für dieſes unſchul
dige Kind. Jch habe ihr gedroht, es ihren Eltern zu ſagen,
wenn ſie mir nicht folgt. Jch kenne die Männer! Gehen
Sie zur Toni, Jhrer-Braut, Herr von Borne“ und damit
packte ſie das junge Mädchen am Arm und zog es eilig
fort, daß der verblüffte Achim ihnen nur noch die Worte

nachrufen konnte: „Jch habe keine Braut, das iſt ja alles
gemeine Verleumdung!“ und ſchon waren beide im Buſch
verſchwunden. Mehr taumelnd als gehend, bewegte ſich
Achim weiter. Er achtete nicht auf den Weg. Wirre Ge
danken kreiſten durch ſeinen Kopf.

„Alſo ſo etwas iſt hienieden unter Gottes Vaterhimme
möglich? Wäre es nicht beſſer, die Hand der Allmacht zer
ſchmetterte dieſe blöde Lehmkugel, auf der wir leben und
leiden! Sie, mein Jdol, das mir den Glauben an die
Menſchheit wiedergegeben, vor der ich anbetend knieen
möchte, verrät mich um der Einflüſterung einer ſolchen
Kanaille willen, glaubt ihr mehr wie mir! War alles
nur Mache?! Jſt auch ſie keines treuen Gefühls, keines
ehrlichen Glaubens fähig? Die Verzweiflung packte ihn,
das Grauen! Ein bitteres Auflachen der Enttäuſchung
gellte durch den Wald.

Wie lange er ſo gegangen, wie lange er ſo ſein Hirn
zermarterte und zerquält hatte, wußte er nicht. Er wußte
auch nicht, daß ſeine Füße ihn ohne Willen, wie magnetiſch

gezogen, zur Ruine getragen hatten und er erwachte aus
ſeiner ſtumpfen Betäubung erſt wieder, als er die Bank
vor ſich ſah, auf der ſie neben ihm geſeſſen. Er ließ ſich
auf ihr nieder, ſorgfältig den Platz frei laſſend, wo ſie
immer geſeſſen, er kreuzte ſeine Arme über der Lehne,
legte ſeinen Kopf darauf und er, der ſtarke, ſelbſtſichere,
ſtolze Mann, der ſeit ſeiner Kindheit keine Träne mehr
vergoſſen weinte bitterlich

Die Bewohner des Torwaſtlhofs waren in banger
Sorge um ihren geliebten Herrn. Er, der ſonſt mit rühren
der Liebe für Menſch und Vieh ſorgte, der täglich im Stall
jedes Stück ſtreichelle und liebkoſte, ſie mit Zucker oder
einer Rübe fütterte, der ſich am Wachstum in der Natur
freute, zärtlich das vertraute Wild beobachtete, war gleich
giltig gegen alles, wanderte ruhe- ünd gedankenlos wie
in einem Dämmerzuſtand bald da, bald dorthin. Manch-
mal rannen ihm die dicken Tränen von den Backen, er
wiſchte mechaniſch ſein Geſicht, deſſen hagere Wangen
noch hagerer wurden. icke Schatten legten ſi
unter ſeine Augen (ortſ. folgt.
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